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Q5oIïêïimMid)e ©r^cbungett.
(f. Sdjmeiger SMîSîunbe 1930, 84 ff.; 1931, 8 ff. te.)

Qltatbräuche.

1. ®t. greiBurg.
©djreiber bieS Çatte fcljuu gtoeimal am 1. Sltai ©etegentfeit, baS ®tai»

fingen in 93utle, 93roc, ©entière gu Beobachten. Steinere nnb größere Scharen
ffiuber, fdjut« nitb nicht fcljulpflichtig, gehen Bon JpauS git ipauS, BorgugSmeife
aber Bon SBcrfaufStaben gît SSertaufStaben, mo man ihnen crKerhanb ©efdjenle
BcraBrcicht, fpeg. Süßigleiteit, bie für biefen Sag fogar ejtra gebaefen merbett.

Uüridj. S. Sfdjttbin.

2. Unreifer OBerlanb.

S?m Uürdjeroberlattb, bort um beit ©chnebclhorn herum, meldfer 93erg bie

©reitge gmifcljeit beit St. gaïïifchen 93egirïen Sltttoggenburg nnb SccBegirt nnb beut

gürchcrifchcn Segirï Jpinmeit bitbet, mar eS am ißfing fttnontag jemeiten
üblich, baß fguug nnb 2ttt fiel; „auf beut ffiitlm" gur Unterhaltung nnb SBetnftigung
gufammengefeltte. f8erfd)iebcit nach 91tunbart ttnb Soitfcffioit — ein fo gemütliches
93eifammenfein unter ©ottcS freiem Jpimmet. 'S ift mir oft, es fei nidjt mehr
ba§ gleiche, feit eine SSirtfdfaft oben ejifticrt (feit 1882). SBar bag ein

SBieberfelfen gtoifchcu alten 93ctanuten, Bon hüben ttttb brüben, mag gab'S gu
berichten über „SMuf ttnb Sauf", über ben Bergangetten SBintcr, über ©ritte«

auSfidjten ttttb noch Biel anbcreS. Sag taut iit ungegtuungener, ungelünftetter
Siebe gum SluSbruct. ttnb bie ^ungmannfehaft ttttb bie SDtaitti, „bctS lebige Soll",
bilbetc eilte anbere ©rupfte, um Spiele Borguuehmen. fyd) nenne: Sag „tßaarlt«
laufen", bag „9tingelfd)to", „3d) fchloite e 93ntgg ttttb felflt nter e Socl)", ttttb
Sang auf grünem „SESafen". Unb baS Singen tuollt' teilt ©übe nehmen!
SßaterlanbSlieber nitb SicbcSliebcr, ohne ©efangbuch, fo frifch Born ipergen iueg.
— 3d) meiß, bafi ba obéit maitdjeS „ffSctctrli", bag erfte mal fid) fo redft in
bie ?htgen gefchaut itnb ben mannen Sruct einer .spanb gefühlt tjot. 'S ift eilt
Suitb für'g gange Sebcit brattS gemorben. 'S ift nachher manches 91iaitli Bout

93erg in'S Sal hinuntergeholt toorben, gitttt Seibmefeu ber lebigeu S3urfd)eit oben.

ISoitt Sal iit ben 33erg hinauf heiratet fetten eilt 9!taitti.

So ©iferfuchtSbramen — ein Untertauchen in'S SBaffer eines SBrunnen»

trogcS — fiitb an sf!fingftmoittagnädjtcit and) etma Borgetommen, „um beut

Siebcttbuhler bie fpijje abgutühlen".
Stach fchnecreichcit Söintent mar an fßfiitgfteit auf beut Sc!)nebeil) ont

eine „9Bnd)te" (gufammeugemehter Schitee) gu fiitbcit nitb gab'S bann eilt

Schnceballenmerfeit int Sdjerg, nicht gitttt Strger ober aitS „93öfi". S er
3at)rgaitg muffte buret) fo!d)eS Spiet in ber ©rinncrung fjafteit.

©ine brittc ©nippe umfaßte „bie SÎIeinften", Biete in ^Begleitung ber

91iüttcr: Sind) biefe gitdteit fd)on ben „©roßen" baS „ffsnärlilaufen" itnb
anbereS ab. Unb baS „©otb'ne Slbenbfonne, mie bift bit fo fd)ön", auS

Älnbcrinuub gefungen: 'S mar toaS anbereS auf SchitcbethornhöI)e, unter
fchönem ©otteShimmel, als iit Heiner, enger Schutftitbe. So Ijnt man Bor
GO—70 Saßten bort oben ben iflfingftmontag gefeiert.

Sternenberg (3d).) £>. 9t it egg.
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Volkskundliche Erhebungen.
(s, Schweizer Volkskunde 1930, 84 ff,; 1931, 8 ff, ?c,)

Maibräuche.
1, Kt, Freiburg,

Schreiber dies hatte schau zweimal am 1, Mai Gelegenheit, das Mai-
singen in Bulle, Broc, Gruyère zu beobachten. Kleinere und größere Scharen
Kinder, schul- und nicht schulpflichtig, gehen von Haus zu Haus, vorzugsweise
aber von Vcrkanfsladen zu Berkanfsladen, wo man ihnen allerhand Geschenke

verabreicht, spez, Süßigkeiten, die für diesen Tag sogar extra gebacken werden.

Zürich. T. Tschndin.

2. Zürcher Oberland.

Im Zürcheruberland, dort um den Schncbclhvrn herum, welcher Berg die

Grenze zwischen den St, gallischen Bezirken Alttuggenbnrg und Sccbezirk nnd dem

zürchcrischcn Bezirk Hinwcil bildet, war es am Pfingstmontag jeweilen
üblich, daß Jung nnd Alt sich „ans dem Kulm" zur Unterhaltung nnd Belustigung
znsammengesellte. Verschieden nach Mundart und Konfession — ein so gemütliches
Beisammensein unter Gottes freiem Himmel, 's ist mir oft, es sei nicht mehr
das gleiche, seit eine Wirtschaft oben existiert (seit 1882), War das ein

Wiedersehen zwischen alten Bekannten, von hüben und drüben, was gab's zu
berichten über „Känf und Lauf", über den vergangenen Winter, über Ernte-
anssichten nnd noch viel anderes. Das kam in ungezwungener, ungekünstelter
Rede zum Ausdruck, Und die Jungmannschaft nnd die Maitli, „das ledige Volk",
bildete eine andere Gruppe, um Spiele vorzunehmen. Ich nenne: Das „Päärli-
lanfen", das „Ringelschlu", „Ich schlone e Brngg nnd fehlt mer e Joch", und
Tanz auf grünem „Wasen", Und das Singen wollt' kein Ende nehmen!
Vaterlandslicdcr und Liebcsliedcr, ohne Gesangbuch, so frisch vom Herzen weg,
— Ich weiß, daß da oben manches „Päürli", das erste mal sich so recht in
die Augen geschaut nnd den warmen Druck einer Hand gefühlt hat, 's ist ein
Bund für's ganze Leben draus geworden, 's ist nachher manches Maitli vom
Berg in's Tal hinnntcrgehvlt worden, zum Leidwesen der ledigen Burschen oben.

Vom Tal in den Berg hinauf heiratet selten ein Maitli,
So Eifersuchtsdramen — ein Untertanchen in's Wasser eines Brunnen-

troges — sind an Pfingstmontagnächtcn auch etwa vorgekommen, „um dein

Nebenbuhler die Hitze abzukühlen".
Nach schneereichcn Wintern war an Pfingsten auf dem Schncbelhvrn

eine „Wächte" (znsammengewehtcr Schnee) zu finden nnd gab's dann ein

Schnceballenwerfen im Scherz, nicht zum Ärger oder ans „Bösi", Der
Jahrgang mußte durch solches Spiel in der Erinnerung haften.

Eine dritte Gruppe umfaßte „die Kleinsten", viele in Begleitung der

Mütter: Auch diese guckten schon den „Großen" das „Paärlilnnfen" und
anderes ab. Und das „Gold'ne Abendsonne, wie bist du so schön", aus
Kindermund gesungen: 's war was anderes auf Schnebelhvrnhöhe, unter
schönem Gotteshimmel, als in kleiner, enger Schnlstnbe, So hat man vor
UV—7V Jahren dort oben den Pfingstmontag gefeiert.

Sternenberg (Zch H, Rüegg,
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9HïoIauétag.

(f. ©cïjmeijer SBotfêï. 1930, 87ff.; 1931, 28ff. 48. 49ff.)

Soritad; (©olothurn).
gn Suritad; erfdjeiitt her @antid;tau§ tu SBcgtcituitg bc§ „93it^ti",

„Enädjt" über iettcr" aut 5. Scjeinbcr. ®ic Wutter ftcllt bie ©efdjcnfe
für jcbeë Einb eingeht ttnb gteictjmäfjig auf bie §ait§trehf>e aber ben Süd;cn»
tifdj bereit: ©rittibengen, SBcdeit, Slpfel, Sirnett,. Drangen, Stüffe. §ier mprbett
fie baut 33ufvtt nbgct;o(t ttnb ban ber Wutter Informationen über baS SSer^atten
ber Einher begogen. Sa ift ber ©antid)tnuS bei ben Einbcrtt attmiffenb. Ilm
biefe Seit mirb ettaa and) gebraut: SBart! S fäg'S im ©antidjtauS, aber im
SBufjti, im 3Biencd;td;inbti ufiu. ®a§ ©rfdfeinen bc8 ©antid;tau§ mirb bitrd;
Häuten einer Stutjgtude ober ®rcid;te (©djette) aber bttrd; Eettcngeraffet ttttb
tjeftigeê Elopfen au bie §au8türe bttrd; ben S8it(3tt angegeigt. 93eibe tragen
Weintet mit aufgcftiifyter Eafiuge; ber ©antictjtauS l;at einen langen, toeifj«

grauen K^uberbart; ba§ ©efidjt ift gcfdfmärgt, fa baff beibe unïenntlidj finb.
$cr ©antid;tau§ f)at eine Stute, ber SBujjti einen Stutenbünbet, au§ mctd;cm
nad) SBcbarf Stuten abgegeben lucrbcn. Über bie Sdfuttcr bc§ Shtfjti liegt eilt

langer ©ad, in loctdjcit er bie unartigen Einher ftedt, um fie in belt „K^cibc«
©rabe" (©d;iitb«Stngcr) aber in bie 93ir8 31t tragen. Sic Einher tacrbcit baut

St)tau§ über ba§ Verhalten iit Eird;c, @d;itle, ipaitS ititb ©äffe auêgeforfd;t
iinb betobt aber getabett. Samt folgt ©ebet, ©efaitg ititb bie SBefdjerttng. ®er
SSefttdj bertäuft fogufagen bramatifdj.

®er SBufjti begleitet aud) basS „3Biehnec£)tfinbti" am 24. ®egentber. ®icfeê

ift taeift gedeihet, tjat Erone ober Erang, ©djteicr unb gtiiget. 93eibe rcbcit

nid)t unb befdjenten uidjt. ®cr Stiifcuttjatt ift ïurg laic eilte boritbcrgcfjcnbe
©rfdjeittung.

Söuj; unb SBujjti fiitb Eofeitamen für Einher, fttjntid; beut oftfdjmeigerifdjcn
©of ober ©üfti ut;ne fdfredtjafte Qttgabc. ®ie Einher tjabcit ifjreit d;araïteriftifd;cn
©igennamen auf ben Ened;t Stubrcdft1) übertragen; ein Qcidjcn, bafj er geliebt
ititb nicht gefürchtet ift2). 9iad)forfd;iiitgeit in anberuDrtfdjaften toareit erfolglos.
Sut babifctjeit ©d;margloatb tjcifit er 9figgi=3inggi.

®urnad;. 9t it nahe im.

2. S8cntifdje§ ©eetaitb.
©ine 69jährige grau, bie iit ©afnerit, beru. ©eetaitb, aufgemachten mar,

berichtete mir:
„®r ©tftaufer ifd; am 0. ©t)rifd)tiitanct d;a. ®'©t;ing tjei ettt ©fett fdja

bora §eu bor'3 Jpuä ta. '§ ©feti t;ei fie fa grnadjt: bie tebige SBttcbe hei ghütfe
eut ©feti br ©ring tnad;e, it be tjci gmei etter ©d;uctbucbc gmet grofji 9tfd;e»

tüedjer gno, ma tuen atbe gum SBuitd;c brudjt t;ct; be t)ci fie be bie ®ücd;er
über fed; gno it t;ei fa '§ ©feti gemacht". ®ie fnabelt gingen 31t jebent $au?
unb ertfietten bun bcit ©ttern bie für bie Einher bereit gehaltenen @efcf)enfe.

®ie grau ffirad; fid; nicht beftimmt attS, ab ber „©tjtaufer" ein ©iitgclgängcr
mar ober ab mehrere „©tjftd'fe" auftraten.

®ic 35crt(cibuitg fei ciitfad; gemefen: „br ©t;taufcr t;ct e§ miffc§ ipemti
über b'.fjofc treit, loa ©otb» tt ©itberbänger bruf gnäit;t gfi fi. llf cm ©t)llhf
t;ct er e ©trohh'ict gt;a mit ftafiierige Stufe; ä§ fi fa Stägetirofe gfi; mi t;et

') 9t it tit. b. Sieb. Über biefett f. oben 1931, 126 f. — 2) SBujj he'fit ur»
fprint g (id; Sd;rcdgeftatt. Dbigc Siutig ift atfo nid;t gutreffenb.
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Nikolaustag.

(s, Schweizer Vvlksk. 1930, 87 fs.; 1931, 28 ss. 48. 49 ff.)

Dorn ach (Solothurn).
In Dvrnach erscheint der Santichlnns in Begleitung des „Bntzli",

„Knächt" vdcr „Diener" nin 5. Dezember. Die Mutter stellt die Geschenke

für jedes Kind einzeln und gleichmäßig auf die Haustreppe oder den Küchentisch

bereit: Grittibcnzcn, Wecken, Äpfel, Birnen, Orangen, Nüsse. Hier wxrden
sie twm Bntzli abgeholt und Mm der Mutter Informationen über das Verhalten
der Kinder bezogen. Sa ist der Santichlans bei den Kindern allwissend. Um
diese Zeit wird etwa auch gedroht: Wart! I säg's im Santichlans, vdcr im
Bntzli, im Wienechtchindli usw. Das Erscheinen des Santichlans wird durch
Läuten einer Kuhglocke vdcr Trcichle (Schelle) vdcr durch Kettcngerassel und
heftiges Klopfen an die Haustürc durch den Bntzli angezeigt. Beide tragen
Mäntel mit aufgestülpter Kapuze; der Santichlnns hat einen langen, wciß-
granen Chnderbart; das Gesicht ist geschwärzt, so daß beide unkenntlich sind.
Der Santichlans hat eine Rute, der Bntzli einen Rutenbündel, aus welchen:
nach Bedarf Ruten abgegeben werden. Über die Schulter des Bntzli liegt ein

langer Sack, in welchen er die unartigen Kinder steckt, um sie in den „Chcibc-
Grabe" (Schind-Angcr) oder in die Birs zu tragen. Die Kinder werden von:
Chlaus über das Verhalten in Kirche, Schule, Hans und Gasse ausgeforscht
und belobt oder getadelt. Dann folgt Gebet, Gesang und die Bescherung. Der
Besuch verläuft sozusagen dramatisch.

Der Bntzli begleitet auch das „Wiehnechtkindli" am 24. Dezember. Dieses

ist weiß gekleidet, hat Krone vdcr Kranz, Schleier und Flügel. Beide reden

nicht und beschenken nicht. Der Aufenthalt ist kurz wie eine vorübergehende
Erscheinung.

Butz und Bntzli sind Kosenamen für Kinder, ähnlich dein ostschweizerischcn

Gof vdcr Gllfli ohne schreckhafte Zugabc. Die Kinder haben ihren charakteristischen

Eigennamen auf den Knecht Ruprecht') übertragen; ein Zeichen, daß er geliebt
und nicht gefürchtet ist"). Nachforschungen in andern Ortschaften waren erfolglos.
Im badischcn Schwarzwald heißt er Niggi-Naggi.

Dvrnach. Annaheim.
2. Bernisches Seeland.

Eine 69jährige Frau, die in Safnern, bern. Seeland, aufgewachsen war,
berichtete mir:

„Dr Chlanscr isch am 6. Chrischtmvnet chv. D'Ching hei ein Eseli scho

Vvra Hen Vvr's Hns tv. 's Eseli hei sie so gmacht: die ledige Bncbe hei ghülfe
cm Eseli dr Gring mache, u de hei zwei eltcr Schnclbnebe zwei grvßi Äsche-

tüecher gnv, wo men albe zum Bnnchc brncht hct; dc hei sie de die Tüccher
über sech gnv u hei so 's Eseli gemacht". Die Knaben gingen zu jedem Hans
und erhielten von den Eltern die für die Kinder bereit gehaltenen Geschenke.

Die Frau sprach sich nicht bestimmt ans, ob der „Chlanscr" ein Einzelgänger
war vdcr ob mehrere „Chlänse" auftraten.

Die Verkleidung sei einfach gewesen: „dr Chlanscr het es wisscs Hemli
über d'Hvsc trcit, wo Gold- u Silbcrbangcr drns gnaiht gsi si. Us cm Chops

het er e Strohhnet gha mit papierige Rose; äs si so Nügclirvse gsi; mi het

') Anm. d. Red. Über diesen s. oben193l, 426s. — h Bntz heißt
ursprünglich Schreckgestalt. Obige Notiz ist also nicht zutreffend.
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berjtte blatt ,f?eftbcd)te bracht, mo uto utc berfdjore get. Sic 9îofe get men a

|metranb agnäigt. Söc br Egtaufer tfcf) d)o, get er üftftc bi jebent §ug entcl

et birdjige 9ïuete lu ggeie; b'Eging gei cm Erlaufet SSärfdjli itfgfeit, tue fie

cgönne gei u tjei brufage bg ©acl] überego; mi get'g bent nu mit meneti gmaegt:
Süri Egricfi u 8mätfd)ge, S3taufrümti, S3iren= it Dpfctfcgnijj tt bc biet 9iufî,
bere t]ct me im ©cclanb gang Biet gga". „58c b'S^ïaitfer ft d]o, gei fie grüeft:
Egritüjbäg, Egrüitjbäg! En iebere get e ©logge treit. SBag fie itbcrdjo gei,

gei fie brufage teilt.
Sag ifeg, too*e4 bi cglitt gfi, gang efo gfi. Sa ifrg ba e fritfcgc ißfarcr

dju üf ©ottftatt; bä £jet bu bain ©cgciïïctc u Egritüjbägbrüete nüt mette müffe
tt tjet att§ abtu. Se SSürelüte get ba? int Stfang meg to, bafj eg fo linger»
cittifd] ifeg abegu".

Wir fcgeiitt, ©dielten unb Egrttitjbcijjrufcn gaben mit bent Stuftreten
beg Egtaufcrg ant (5. Sejcmber niegtg gtt tun; anbermärtg mögen bie S3rfiurge
ineiitanber übergeben. Scr 53 rau et] beg ©djetteng erinnert an bag örttidj nirgt
fu tocit entfernte „Stbctringte" in Sauften. Scg bermute, bie gratt erinnere

fid] nid]t met]r gut an Einjetgeiten unb legt mirttid]c „Erlaufe" unb gritglittgg»
briittd]e jufamntctt.

9Î ogrb ad]. W. © o o b e r.

©übefter unö Qlbôlften.
(f. ©egmeijer Sßotföt. 1931, 8 ff. 28. 55 ff.)

Sornacg (©otottjurn).
SSout ©itbefter ift nadjjutragcu, bafj utan 12 gmiebelfcgateu mit einer

tfSrife ©atj gefüllt aufftettt uitb fie mit ben 9îamen ber 12 SJiortate berfietjt.
Sött bie ©cgctle troden Bleibt, ift ber Wunat troden, tou fie uafj ift, itaf;. Sie
12 Sage bunt 26. Sejember big 6. Januar (§1. Sreifönig) gelten afê Sostage,
©ie erttären int borattg bie SSitterung.

Sornad], Stnuageint, Segrcr.

SSarfreitagéeter.
(S3gt. ©egtoeij. 53otfgf. 1931, 80.)

Segteg Qagr nutzte in unferem ,§au8 „©oobntatte" in ©piej, gebaut
1739, ein Seit beg girftbatfeng erfegt merben. Sabei fanb fid) im bcrluittertcu
53atfcit in einer ftöglung ein .fjügnerei. SSir tonnten tutS beffett .fjerfomntcrt nidjt
crtlciren. Q'cg net)me aber nun an, bafj eg fid) um ein Starfreitaggei ganbetn
tönnte, bag taut einem Strtifct int ©ouutaggbuub gegen S3Iigfcgtag fegügen fott.

©ftiej. gfrt. ig. Wügenberg.

SSarfamëtag unb Oftern.
(f. ©d)mciäcr S8otfgt. 1931, 44 ff. 80. 107 ff.)

1. Ëurjenei i. S", (firotcftantifd)).
1. Sfircgticge Dfterfpictc totnuten gier niegt bor.
2. Stein EgriftuSbitb. SSormittagg fßrebigt mit anfcgtiefjenbem Stbenbmagt

(born in Söafcn) unb naegmittagg cbenfo. 9(n Dftcrit für Sieufonfirmiertc
bie erfte Stummunion. Sag ift atteg.

3. ©atj, SSaffer unb g-cuermeigung tennen mir niegt.
4. üticgtg bon Dftertogtcn.
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dcrzuc blnu Heftdechle brncht, wv mo me verschore het, Die Rose hct men a

Hnetrand agnäiht, We dr Chlauscr isch chv, hct er öppc bi jedem Hns emcl
ei birchigc Ruete lo ghcie; d'Ching hei ein Chlauscr Värschli ufgseit, we sic

chllnne hei u hei drufahc ds Such überchv; mi hct's dem no mit weueli gmacht:
Düri Chriesi u Zwätschge, Blnufrümli, Biren- u Öpfclschnitz u dc viel Nuß,
derc het me im Seeland gang viel gha", „Wc d'Chlauser si chv, hei sie grüeft:
Chrüüzbätz, Chrüüzbätz! En icdcre hct e Glvgge trcit, Was sie übcrcho hei,

hei sie drufahe teilt.
Das isch, wv-e-i bi chlin gsi, gang eso gsi. Da isch da e früschc Pfarcr

chv ttf Gvttstatt; dä het bv däm Schällele u Chrüüzbätzbrüele nüt welle wüsse

u hct alls abter De Bürelütc het das im Afang weh to, daß es so ungcr-
eiuisch isch abcho".

Mir scheint, Schellen und Chrüüzbätzrnfen haben mit dem Auftreten
des Chlausers am 6, Dezeinber nichts zu tun; anderwärts mögen die Branche
ineinander übergehen. Der Brauch des Schellcns erinnert an das örtlich nicht
sv weit entfernte „Abctringle" in Lnnpcn, Ich vermute, die Frau erinnere
sich nicht mehr gut an Einzelheiten und legt wirkliche „Chlänsc" und Frühlings-
bränche zusammen,

R ohrb ach, M, Svvdcr,

Silvester und Zwölften.
(s, Schweizer Volksk, 1931, 8 sf, 28, 55 ff,)

Dorn ach (Svlvthurn),
Vom Silvester ist nachzutragen, daß man 12 Zwiebclschalen mit einer

Prise Salz gefüllt aufstellt und sie mit den Namen der 12 Mvnate versieht,
Wv die Schale trocken bleibt, ist der Monat trocken, wv sie naß ist, naß. Die
12 Tage vom 26, Dezember bis 6, Januar (Hl, Dreikönig) gelten als Lvstage,
Sie erklären im voraus die Witterung,

Dvrnach, Annaheim, Lehrer,

Karsreitagseier.
(Vgl, Schweiz, Volksk, 1931, 80,)

Letztes Jahr mußte in unserem Haus „Soodmatte" in Spiez, gebaut
1739, ein Teil des Firstbalkens ersetzt werden. Dabei fand sich im verwitterten
Balken in einer Höhlung ein Hühnerei, Wir konnten uns dessen Herkommen nicht
erklären. Ich nehme aber nun an, daß es sich um ein Karfreitagsei handeln
könnte, das lant einem Artikel im Svnntagsbnnd gegen Blitzschlag schützen soll,

Spiez, Frl, H, Mützenberg,

Karsamstag und Ostern.
(s, Schweizer Volksk, 1931, 14 ff, 80, 107 ff,)

1, Kurzenci i, E, (protestantisch),
1, Kirchliche Osterspielc kommen hier nicht vor,
2, Kein Christusbild, Vormittags Predigt mit anschließendem Abendmahl

(vorn in Wasen) und nachmittags ebenso. An Ostern für Neukvnfirmierte
die erste Kommunion, Das ist alles,

3, Salz, Wasser und Fcuerweihung kennen wir nicht,
1, Nichts von Osterkohlcn,
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5. StidjtS tum Dftertoaffer.
(i. Übet bag Dftertäuten Wirb f)ict nicf|tg ©ficjiettcg gefngt.
7. Stirctilid) wirb nichts cut ©egenftänben nub ^flanjen gcfcgnct. ©inc

Jamilie cingig t)at f)tcr bat altert Srauct), bum ipalntftraud) (Scrgtorbecr)
Sweigc abgnBrcctjcit ttttb biefc iit altert 9täumen beg fjaufcg aufguftcdcn
(über ®ürf)foften it. a., auch ®ecîenbatïen, ebeitfo im ©tail ttttb im Stellet).
•STfjiie bcfonberc ©infegnung. ttitb nic^t art Dftern, fonbcrn am ipalmfonntag.

8. ©ehr cingemurgctt, bcticbt ttitb überall baljeim : ©iertümpfe („tümpfe" fagt
matt hier). ©ieruffctjtängge, ein bifjchen planlos, toirb itrtter Sîtnbern
ab unb jtt betrieben, ohne eigentlichen 3Bettft>ictfinn. Unter Jünglingen
ttitb Süchtern beftel)t bcr Stand) nicht. Unter Sirtbern bcftctjt noch t"e
©ctjcrgfrngc: „SSag fteigt Weif; auf ttitb ïommt gelb herunter? (Db ba§

noch intt ber ©onnc gufamtnenhängt?) ®ann toirft bag ®inb ein ®i
(gefottcn) auf bag (hier in bcr 9îeget tucit hernnterragatbe) ®ad). ®ort
rottt eg herunter, ttnb bag Sïinb fafjt cS mieber. Sig cS bricht unb „gelb
herunter fumutt".

®aS ©terfärben geflieht h'er noch nach attcr Sätcr SSeife: ®ie ©ier
merben in Smiebetfctjaten gefottcn. Sctiebt ift auch, tue ©ier in ©hir»
betebtetter (Sterbet) unb Stteebtättchen einjitbinben, unb mo ©chnee»

gtüctchcit burhanbcit fittb, iit bereu 33(ätter. ®aS gibt fdjöne, f)eUc

^ftaujenjeichnungen in bag 9tot ber Jwiebelfchatcnfarbe, ober Sänbcr
bie Streng unb Quere. Säuger fieben: buutctrot. Stitrgcrc Jeit fiebert :

hettbrauurot. ©eïaufte ©ierfarben (grett) fittb natürlich auch ü'§ hierher
Srauch ©S gibt Stinbcr, bie au Dftern 10 bis 12 ©ier erhatten, anbete

nur cing.
SBer au Dftern einen Stuftrag anzurichten I)nt (atfo Stinbcr), erhält

bort eine ©abc (eilt gefotteneg @i) gum £ot)ii.
Sind; bie SBirtfchaften fcrbicrcn atten ©äften, bie ait Dftern nadjmittagS

bett „tpintechehr" machen, ein ©t gum Sier.

greubenfefte: ïcinc.

§icr finb bie ©iebtungcit fo berftreut, bafj gefeftige Srnudjc intb ffefte
nidjt auffommen. Stuftet Schwingen unb fjornuffen ift nichts an Jeftcn
eigentlich iit Sturgenei baheint.

10. Dftcrfgcifcit ttnb Dftcrgcbäcfc: Steine befonberen.

11. Sräuchc unb ©tauben, mit ©icnt berfitüpft:
©teidj ftar! bcrtrctcit: Dftct'haS unb ©ugger (Stuctucf), bie bie CSicr bringen.

12. ©ierauftefen: §ier nicht. Jn SBafeit ctloa antäfjtich ciiteë „©piiinet"
ober ®hcatcrabenbS berauftattet. Jnt J-rcicit gar nicht. Jnncit im Sang»
faat. Sttfo Unterhattunggbrauch, nidjt SoIfSbrauctj.

13. Dfterumgüge; .fiicr unb iit SBafen: teilte.

14. State Stlcibcr: ®cr ©chutfugcnb auf ©jamen. Jm StmtSangcigcr tjeifit'ê:
„Stuf Dftern unb ©jautat", tbcuit Sttcibcr nach ffltafj unb nach Stonfettiou
ausgetrieben finb. ®amit meint man bie ©jamenïteiber ber ©djuttinber
unb bie neuen Sttciber bcr Stonfirmanben unb Sïonfirtnanbinnett. @r»

Wadjfeitc? Steine Sräuchc. ©iitfach auf ©ommerbegtnn bie ©ommertteiber,
auf SBinterbeginn bie SBintertteiber.

ttnb bann noch tüe „9täffte" (Statfchcu). SttS id) jung mar, ba hatten
mir nod), jeber Shtabe, eilte „Üläffte" gttm „räffte". SJiit J-rettbe mürbe fie auf
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5. Nichts vou Ostcrwasscr,
li, Über das Ostcrläutcu wird hier nichts Spezielles gesagt,
7. Kirchlich wird nichts an Gegenständen nnd Pflanzen gesegnet. Eine

Familie einzig hat hier den alten Branch, twin Palmstranch (Bcrglorbccr)
Zweige abzubrechen nnd diese in allen Räumen des Hauses aufzustecken

(über Türpfosten n, a,, auch Deckenbalken, ebenso im Stall und im Keller),
Ohne besondere Einsegnung, Und nicht an Ostern, sondern am Palmsonntag,

8, Sehr eingewurzelt, beliebt nnd überall daheim: Eiertümpfe („tümpfe" sagt
man hier), Eicrnfschlttnggc, ein bißchen planlos, wird unter Kindern
ab und zu betrieben, ohne eigentlichen Wcttspiclsinn Unter Jünglingen
nnd Trichtern besteht der Branch nicht. Unter Kindern besteht noch die

Scherzfrage: „Was steigt weiß ans nnd kommt gelb herunter? (Ob das

noch mit der Sonne zusammenhängt?) Dann wirft das Kind ein Ei
(gesotten) ans das (hier in der Regel weit hernnterragcnde) Dach, Dort
rollt es herunter, nnd das Kind faßt es wieder. Bis es bricht nnd „gelb
herunter kommt".

Das Eierfärben geschieht hier noch nach alter Väter Weise: Die Eier
werden in Zwicbclschalcn gesotten. Beliebt ist auch, die Eier in Chir-
bcleblettcr (Kerbel) und Kleeblättchcn einzubinden, und wo
Schneeglöckchen vorhanden sind, in deren Blätter, Das gibt schöne, helle

Pflanzenzcichnnngen in das Rot der Zwiebelschalcnfarbc, oder Bänder
die Kreuz nnd Quere, Länger sieden: dunkclrvt. Kürzere Zeit sieden:

hellbrannrvt. Gekaufte Eierfarben (grell) sind natürlich auch bis hierher
Brauch Es gibt Kinder, die an Ostern 10 bis 12 Eier erhalten, andere

nur eins.

Wer an Ostern einen Auftrag auszurichten hat (also Kinder), erhält
dort eine Gabe (ein gesottenes Ei) zum Lohn,

Auch die Wirtschaften servieren alten Gästen, die an Ostern nachmittags
den „Pintechchr" machen, ein Ei zum Bier,

!1, Freudenfeste: keine.

Hier sind die Siedlungen so verstreut, daß gesellige Bräuche und Feste

nicht aufkommen. Außer Schwingen nnd Hornnssen ist nichts an Festen

eigentlich in Knrzenei daheim,

111, Osterspeiscn und Ostcrgcbäckc: Keine besonderen,

11, Bräuche nnd Glauben, mit Eiern verknüpft:
Gleich stark vertreten: Osterhas nnd Guggcr (Kuckuck), die die Eier bringen,

12, Eieranflcsen: Hier nicht, In Wascn etwa anläßlich eines „Spinnet"
oder Theaterabends veranstaltet, Im Freien gar nicht. Innen im Tanz-
sanl. Also Untcrhaltnngsbranch, nicht Vvlksbranch,

13, Osternmzüge: Hier und in Wascn: keine,

14, Neue Kleider: Der Schuljugend ans Examen, Im Amtsanzcigcr heißt's:
„Auf Ostern nnd Examen", wenn Kleider nach Maß und nach Konfektion
ausgeschrieben sind. Damit meint man die Examenklcidcr der Schulkinder
nnd die neuen Kleider der Konfirmanden nnd Konfirmandinnen,
Erwachsene? Keine Bräuche, Einfach ans Sommcrbeginn die Sommerkleider,
ans Winterbcginn die Winterkleider,

Und dann noch die „Rttfflc" (Ratschen), Als ich jung war, da hatten
wir noch, jeder Knabe, eine „Rässle" zum „räsflc". Mit Freude wurde sie auf



bent ©djulmeg gebraucht. Wan räfftete auep bon ,§auS ju §aitS mit „©pttecpli
ober ©älb". niept. ®ie äßutter geftattete feine „93cttclci".

®aS mar aber itidjt picr. Qd) bin in §eimigen (jmifcpeit Sürreitrotp
ltitb aStjffacCjcn) aufgeWacpfen. ®aS Waren bic [fapre 1899 bis 1909. 9îid)t
lange rnepr pielt fid) bie 9täffle. §ier ift fie gar nidjt utepr 93raudj. ©cit
1913 bin id) pier in Kurjenei, unb fanb bun „9täffle" feine ©pur. Itnb bud)

luufjncn wir nur jirfa 2 ©tuitben bun ÜBpffacpen weg, alterbingS änet beut

S3ärg. ipter ift attd) eine Slrt Siateftgrenje (unteremmentatifcp unb ober«

emmentatifep). Slber „geraffelt" Würbe niept um Dftcrn, funbern um gaftnadjt
(SSauernfaftnacpt) perttm.

Kurjenei, SEBafen i. ©. @. £) e fj, Seprer.

2. 9Kümti§Wit (Kt. ©o(utf)urn).
2. ©priftuSbitb: [früper, bis 1900—1901. (Sine fünftlicpc ©rabpöple, aus

grünen SBrettcrn (Sötarmor bortäufepenb) fmtifd) julaufenb, Würbe bor bcit

Slttar gcftelit. KarfamStag Stbenb War StuferftepungSfeier. SEBäprenb ber

©por fang, Würbe baS 93ilb (in SebcnSgröfie) in bic §öpe gcjogeit. 2luf
beiben ©citen bor beut ©ingang [tauben fcplafenbe SBäcpter auf bic Saitje
geftiipt (SEBarpter Waren ebenfalls aus ipolj). ®er ©por fang baS Sieb

„©prifiuS ift crftaitbcn "

3. (SS werben SBaffer unb getter geweif)t. ®ie SESeipe be? ÜBafferS Wirb
in ber Kircpe bitrd) ben Sßricfter unter bcit üblichen ©ebeten unb Zeremonien

borgenommen. ®ie ÜBeipc bcS DfterfeuerS finbet auf beut griebpuf ftatt.
gaft aus allen Käufern bringen bic Knaben etwas §oIj. (Sinigc ©epeiter
Werben an einen ®ral)t gebunben. ®iefclben Werben auf baS geucr gelegt,
bis fie etwas abgebrannt fiitb. Unterbeffen erteilt ber ißriefter bcit firdj«
lid)cn ©cgeit. ®ic ©egnuitg bcS DfterWaffcrS unb bcS DfterfeuerS finbet
nid)t an Dftern, funbern am KarfamStag murgcnS ftatt.

4. ®ie Dfterfopte Wirb an einem 9ting irgenbwo im ipaufe aufgepängt-
©ic bebeutet ©epttp gegen gciterS» unb 931ipgefapr.

5. 9tarp ber Sef)re ber fatpotifcpen Kircpe ift baS bout ißriefter gewcil)tc
SB äff er l)eilfräftig. ©S wirb nie faul. ©S rttpen in iljttt Wunberbare gütt»
lid)c Kräfte, welcpe fein ©pemifer itadjweifen fann, bie aber beitnod) bc«

ftetjen. @d)on bic §eiben int alten SSuitbe glaubten an baS Sßorpanbenfein
eines SBunberWafferS auf ©rbeu. ®ic fatpotifepe Kircpe betet bei ber SBeibjc

beS SBafferS : D ©ott, gicfjc auS über bicfeS ©lemcitt bie Kraft beincS

©cgcnS, bautit eS bic SOiacpt empfange, Kranfpeiten 51t peilen.
Snt fcfteu Vertrauen auf biefe SOtacpt Würben tatfädjlicp fepon fepr

bicle Kranf()citen gepeilt. gut 17. gaprpunbert paben bie SOtiffionäre bon

©pitta unb Swufing mit beut SBeipWaffer gegen anfteefenbe Kranfpeiten fepr
gute ©rfolgc gepabt. Sittel) im Kampfe gegen büfe ©eificr ift baS SESeipWaffer

baS wirffamfte SOÎittel unb bann ebenfo gegen Unfall unb ben ©atan felber.

©alj, 30tep 1 unb S3rot Wirb in ber Kirdje gefeguet (§eitige
Stgatpe). 5. gebrttar, atfo niept an Dftcrn.

®ic Scute bringen bun jebent ein bijkpcit, bamit eS ber Spriefter fegne.

6. ©luden läuten niept ntepr bunt popent ®onnerStag bis am KarfamStag
SBormittag. Stile ©lodenfeile werben aufgewogen. Kinber fagcit, bic ©luden
feien natp 9tum gegangen. ®aS Dftcrgeläute bebentet einfacp eilt greuben»

geläute ber Stuferftepung.

dcm Schulweg gebraucht. Man räfslctc auch Vvn Haus zu Haus um „Chüechli
oder Gäld", Ich nicht. Die Mutter gestattete keine „Bettelei",

Das war aber nicht hier. Ich bin in Heim i g eu (zwischen Dürrenrvth
und Wyssachcn) aufgewachsen. Das waren die Jahre 1899 bis 1999, Nicht
lange mehr hielt sich die Raffle, Hier ist sie gar nicht mehr Brauch, Seit
1913 bin ich hier in Kurzcuei, und fand Vvn „Raffle" keine Spur, Und dach

Wuhnen wir nur zirka 2 Stunden Vvn Wyssachcn weg, allerdings anet dcm

Barg, Hier ist auch eine Art Dialektgrcnze (nntcrcmmcntalisch und vber-
cmmcntalisch). Aber „geraffelt" wurde nicht um Ostern, sondern um Fastnacht
(Bancrnfastnacht) herum,

Knrzenei, Wascn i, E, G, Heß, Lehrer,

2, Mümliswil (Kt, Solvthurn),
2, Christusbild: Früher, bis 1909—1991, Eine künstliche Grabhllhlc, ans

grünen Brettern (Marmvr vortäuschend) konisch zulaufend, wurde vor den

Altar gestellt, Karsamstng Abend war Auferstehungsfeier, Während der

Chor sang, wurde das Bild (in Lebensgröße) in die Höhe gezogen. Auf
beiden Seiten vor dem Eingang standen schlafende Wächter auf die Lanze
gestützt (Wächter waren ebenfalls ans Hvlz), Der Chor sang das Lied

„Christus ist erstanden "

3, Es werden Wasser und Feuer geweiht. Die Weihe des Wassers wird
in der Kirche durch den Priester unter den üblichen Gebeten und Zeremonien

vorgenommen. Die Weihe des Osterfencrs findet auf dcm Friedhof statt.
Fast aus allen Häusern bringen die Knaben etwas Holz, Einige Scheiter
werden an einen Draht gebunden. Dieselben werden ans das Feuer gelegt,
bis sie etwas abgebrannt sind. Unterdessen erteilt der Priester den

kirchlichen Segen, Die Segnung des Osterwnsscrs und des Ostcrfeuers findet
nicht an Ostern, sondern am Karsamstag morgens statt,

4, Die Osterkohle wird an einem Ring irgendwo in: Hause aufgehängt-
Sie bedeutet Schutz gegen Feuers- und Blitzgefahr,

5, Nach der Lehre der katholischen Kirche ist das vom Priester geweihte

Wasser heilkräftig. Es wird nie faul. Es ruhen in ihm wunderbare göttliche

Kräfte, welche kein Chemiker nachweisen kann, die aber dennoch
bestehen, Schon die Heiden im alten Bunde glaubten an das Vorhandensein
eines Wnnderwassers auf Erden, Die katholische Kirche betet bei der Weihe
des Wassers: O Gott, gieße ans über dieses Element die Kraft deines

Segens, damit es die Macht empfange, Krankheiten zu heilen.

Im festen Vertrauen auf diese Macht wurden tatsächlich schon sehr

viele Krankheiten geheilt. Im 17, Jahrhundert haben die Missionäre von
China und Tonking mit dein Weihwasser gegen ansteckende Krankheiten sehr

gute Erfolge gehabt. Auch im Kampfe gegen böse Geister ist das Weihwasser
das wirksamste Mittel und dann ebenso gegen Unfall und den Satan selber,

Salz, Mehl und Brot wird in der Kirche gesegnet (Heilige
Agathe), 5, Februar, also nicht an Ostern,

Die Leute bringen Vvn jedem ein bißchen, damit es der Priester segne,

6, Glucken läuten nicht mehr vom hohem Donnerstag bis am Karsamstng
Vormittag, Alle Glockcnseile werden aufgezogen, Kinder sagen, die Glocken

seien nach Rom gegangen. Das Ostcrgeläute bedeutet einfach ein Freudengeläute

der Auferstehung.
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7. ©exciter, Söeipc her Dfterterjen, Sattfmoffer itnb SBeipmaffer.

10. ©pcifcit: @g mirb einfaep im gangen Gcffcr getoept. SStele Bacten and)
Dftertucpen ober fünft ettoaS ©i'tpeg. StBcr nieptg ©inpeittiepeg.

11. Sie Kinbcr machen eilt Sütoogneftcpen, ftectcu S3tumen barciit. Samt muff
ber Dfterpafe ïommen nnb ©icr (Bunte) pineintegen. Sag @t ift bag Sinn»
Bitb ber Stuferftepung. Sie SSäuerinneit legen ein ©i Bom Karfreitag
meg nnb Behaupten, baf; cg niematg faute, ©g trortne nur eilt mit ber 3eit.

12. ©iertefen t'ommt pier niept Bor (im 53afeIBiet ift'g noep päitfig).
14. Kleiber: 3111c, bic irgenbtoie toag ttieueg gtt geigen paBen, gicpeit eg an

Dftern an. Sie jungen Sücpter geigelt fiep Beim fepönen SBctter jum erften
SOlal in buftigen grüptinggtteiberu.

SJiûmtiêmit. ©mtnp SraBer»@rieber.

fPfingften.
(f. Gcptucijcr SMfgf. 1931, 44 ff. 80. 107 ff.)

Kuoten (Kt. Gcpmpj).

gut frpioeigerifepen Sßfarrburf Quoten, am 3üricpfce, Befudpt ber Gigrift
feit beu atteften Reiten an ben Bcibcn tfSfingftfcicrtagcn alte gantilieu nnb trägt
gtt ipneu bag filBerne Kreuj, bag Bei iprogeffiotten Boraugetragen loirb. Sag
DBerpaupt ber gamitie, ber Kater ober bic SJtuttcr, nimmt bag Kreuj eprerbietig
aug ber Umpttttung peraug, legt eg bann für ein paar StugenBticfe auf ben

gamitientifcp, fobann ber 3lcipe itacp auf bic Kopffiffen ber Berfcpiebencn Ketten
unb giBt bann bag Kreuj luieber beut ©igrift jttrürt.

Ser ©inn: Sitte SBopnräume fotten burcp ©priftug bcit (Setreugigten
gefegnet unb aller ©iitflufj beg Büfeu geinbeg foil Bcrfrpcucpt tuerben. gebe

gamitie, jebeg (Stieb ber gamitie fott mit ©priftug eine tebeubige KerBinbung
unterpatten — unb bcmcutfprccpenb aitcp mit ber ißfarrfirepe, mo ©priftug
unfieptbar mirtt gur Kettling ber SJienfcppcit.

(Slarttg. äJieinr. Krupin, ifSfr.

93erfdjieôeneë.
Stuf unfern gragcBogeu in Geplocig. SSotïêf. 1931, 33 ff. ift ung eine

aufepntiepe 3'ipt Boit StntlBorten eingefanbt mürben, Bon ber mir im 92acp«

fotgenbeu einige miebcrgcBeu.

1. Slug (Srinbctmatb itnb iguttmit.
Sic „liepi" in (Srinbetmatb. Stntäfjticp ber Jpocpjeit pat ber Kurfcpc

feinen lebigen Kanteraben bie „Siepi" gtt Bejapten. ©g ift eittmcbcr ein Kar«
Betrag ober bie geepe eineg früptirpen StBcnbg. Ser tgorpgeiter barf bic SSirt«

fepaft Beftimmen, in ber fein (Mb Berttopft mcrbeit fott, tut cg aber niept immer.

©petti fpannen in (Srinbetmatb. Ser Krautluagcit tann auf beut

Kkge gur Kircpe aufgcpalten merben unb loirb nur gegen (Selb freigegeben.
SBcr'g „Oermag", gibt Biet, aitbcre meniger.

©iertaufet in (Srinbetmatb, jemeiteu am erften Sonntag int SRai.

Sie Kurfepen giepen in ber Kacpt Borper mit Jpanbparutonita Boit §au§ gu

§aug ttnb fammeln ©icr. @ie merben ©iergepitbcit genannt. Sic mittetattcr«
tiepe StBgaBcpfticpt ift erpatten. SBcr teilte ©icr geben luitt, loirb atg (Seigpatg

Berfdprien, feine ©cpciterbcigc Bor beut §aug „fättt ltut".
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7. Scheiter, Weihe der Osterkerzen, Tanfwasscr und Weihwasser,

10, Speisen: Es wird einfach im ganzen besser gekvcht. Viele backen auch

Ostcrknchen vder sonst etwas Süßes, Aber nichts Einheitliches,

kl. Die Kinder machen ein Mvosncstchen, stecken Blumen darein. Dann mich
der Osterhase kämmen und Eier (bunte) hineinlegen. Das Ei ist das Sinn-
bild der Auferstehung. Die Bäuerinnen legen ein Ei twin Karfreitag
weg und behaupten, daß es niemals faule. Es trockne nur ein mit der Zeit,

12, Eierlesen kommt hier nicht Nur (im Baselbiet ist's noch häufig),
14, Kleider: Alle, die irgendwie was Neues zu zeigen haben, ziehen es an

Ostern an. Die jungen Töchter zeigen sich beim schönen Wetter zum ersten

Mal in duftigen Frühlingskleidern,
Mümliswil, Emmy Traber-Grieder,

Pfingsten.
(s, Schweizer Volksk, 1981, 44 ss, 80. 107 ss,)

Nnvlen (Kt, Schwyz).

Im schweizerischen Pfarrdurf Nnvlen, am Zürichscc, besucht der Sigrist
seit den ältesten Zeiten an den beiden Pfingstfcicrtagen alle Familien und trügt
zu ihnen das silberne Kreuz, das bei Prozessionen bvrangetragen wird. Das
Oberhaupt der Familie, der Vater vder die Mutter, nimmt das Kreuz ehrerbietig
ans der Umhüllung heraus, legt es dann für ein paar Augenblicke ans den

Familientisch, sodann der Reihe nach ans die Kopfkissen der verschiedenen Betten
und gibt dann das Kreuz wieder dem Sigrist zurück.

Der Sinn: Alle Wvhnränme sollen durch Christus den Gekreuzigten
gesegnet und aller Einfluß des bösen Feindes soll verscheucht werden. Jede

Familie, jedes Glied der Familie soll mit Christus eine lebendige Verbindung
unterhalten — und dementsprechend auch mit der Pfarrkirche, wo Christus
unsichtbar wirkt zur Rettung der Menschheit,

Glarns, Meinr, Brnhin, Pfr,

Verschiedenes.
Alif unsern Fragebogen in Schweiz, Vollst, 1931, 33 sf, ist uns eine

ansehnliche Zahl von Antworten eingesandt worden, von der wir im
Nachfolgenden einige wiedergeben,

1, Ans Grindelwald und Hnttwil,
Die „Lctzi" in Grindelwald. Anläßlich der Hochzeit hat der Bursche

seinen ledigen Kameraden die „Lctzi" zu bezahlen. Es ist entweder ein Bar-
betrag oder die Zeche eines fröhlichen Abends. Der Hochzeiter darf die Wirtschaft

bestimmen, in der sein Geld Verklvpft werde» soll, tnt es aber nicht immer,

Chetti spannen in Grindelwald, Der Brantwagcn kann auf dem

Wege zur Kirche aufgehalten werden und wird nur gegen Geld freigegeben,
Wcr's „vermag", gibt viel, andere weniger.

Eierlaufct in Grindelwald, jeweilen am ersten Sonntag im Mai.
Die Burschen ziehen in der Nacht vorher mit Handharmvnika von Haus zu
Haus und sammeln Eier, Sie werden Eierzehnden genannt. Die mittelalterliche

Abgabcpflicht ist erhalten. Wer keine Eier geben will, wird als Geizhals
verschrien, seine Scheiterbcigc vor dem Hans „fällt um".
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Sim Sonntag teilt man fic£) tn jtoei Parteien. ®ie eine ftetlt ben Söerfer,
bic anbere ben Säufer. 100 ©ier toerben auf bcr Straße auf Sf)reuert)äuflein
gelegt, je einen Sdjritt auSeinanbcr. 15 Schritte bor bem erften ftetlt fiel) ein

©ctoanbtcr ber SBerferpartei mit einer Storntoanite boll Spreucr auf, in einen

SîreiS, ben er nic£)t überfdjreiten barf. ®er SBerfer Ijat alle 100 ©ier in bie

SBanne ju toerfen, toäffrenb bcr Säufer eine gemiffe Strccte ju burdjrenneit l)at.
gällt ein ©i neben bie SBanne, mirb eS erfeßt. §at bcr SBerfer bie 100 in bie

SBanne gebracht, bebor ber Säufer jitrüd ift, Ijat er gemonnen, im anbcrit gall
berlorcit. ®ie ©ier tuerbcit bereiertätfdjt unb gemeinfam genoffen, baS „®ünne"
bngtt l)at bic bertierenbe Partei ju bejahten.

gürobe boggle in §utttbil, b. I). geierabenb ftogfen. Situ ®agc ber

Slitfridjtc beS neuen ,§aufeS bei geierabenb fcljlägt bcr Zimmermann ober

»meifter mit einem .öoljl)amtner auf baS ©cbätt, bafj eS meitl)iu fdjallt. ®aucr
itnb 3tl)i)tl)tnu§ finb beftimmt.

ißofterlen in Vutttoil. SJtaSïen» unb Särmumjug §it gaftnacljt ift
meift Jitfällig unb nidjt rein erhalten. ®ie übermütige gugcitb tut fiel) glanloS
jufntnmcit. Einher fammeln in 33üct)fen (Selb.

®ic Sirl)lete in Jputtmil luirb in jebent 33auernljaufe burrl)gcfül)rt
mit einem fonntäglidjen ©clage.

Sluglen in ^uttwil. @S beftel)t noclj eine Suglergefellfdjaft mit
Statuten unb regelmäßigen Übungen. SSor no et) nict)t langer Zeit loareit jtoci,
noet) border bicr ©eiellfcljaften. Sind) bic ©riStoilcr unb ®ürrenrotl)er ©efell»

fünften finb eingegangen.

Vutttoil. ®r. §. Seiltunegger.
2. StuS bem grutigtal.

©emeinfame gefte: „Slergborf". Veraufträgen beS SßeinS auf eilte

Sergtcrraffe. Zufnmntentommcit ber S3erglcr unb ®alteute iit bcr Sommer»
mitte. Singen, „gußen", Sdjioiitgen, Väteln, ®aitjctt. „©runbfunntig" :

®anjfonntag im ®al am legten Sonntag, ba baS Sßicl) nodj int ®al locitt.

„Voljtregi": ©emeinfniiteS ®ragen beS S3auljol$eS, bcr „S3eitber", auf beu

SBaugtaß im ®at ober auf ben „S3erg". Veruntbieten buret) bett SSauljerm.
©ine S3eleibigu"rtg, ber ©intabuitg nidjt golge ju leiften. ®ag3 fdjtoere Slrbeit,
abenbS gemütlicher „®orf" ber SHänner. Zum beften geben bon SBigen, Slnetboten,
„guße", Sd)toingen te. 8ïeicljlicïje iöctoirtuitg toäljrcnb beS ganzen ®ageS mit
SBein, altem ©äfe, Vobcltäfe.

©etneinfanter „Vettjug". ©egenfeitig auêf)iIfêloeifeS „Verunterfdjlittnen"
beS SlergljeuS bon „Srifteit" unb auS „gineltt". SdjttagS als töäruteitbcr ®ruuf.

„SluSfdjießet". Seit alters finb bon größter SSebeutung bie Sdjüßen»
fefte. Sogar einzelne grauen fetjoffen früher naeg ber Scheibe. Slucti ScHjüßenfefie
ber fönabeit. Söctteln bon ©aben.

ä8eil)itad)tSgcbräudje: ®er „S3etjmarti". Oft nur bermummte 33uben,
bie bon Vau? ju VauS laufen unb ©aben in ©mgfang itcljinen. Oft ber

SBcißnadjtSmann mit Dîute unb Sad, auS beut ein Ëinbcrbcindjeit IjerauSgitcft,
begleitet bout „2ßifjnadjtSd)inbti" im toeifjen Scljlcicr, baS beit fotgfamen

f inherit alles ©uteS berljeißt. „SlnbreSle" Wie anberStoo.

Dfterfgcifen: Dfterfd^ititten, gogelfdgtitten. ©ißibrägcl. Dftcrljafen»
tieft bcr Sinbcr erft iit ber neuern Zeü- ©ierfammlung für baS Sgital. —
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Am Sonntag teilt man sich in zwei Parteiem Die eine stellt den Werfer,
die andere den Läufer. IM Eier werden ans der Straße auf Spreuerhäuflein
gelegt, je einen Schritt auseinander. 15 Schritte vor dem ersten stellt sich ein

Gewandter der Werferpartei mit einer Kvrnwanne voll Spreucr auf, in einen

Kreis, den er nicht überschreiten darf. Der Werfer hat alle IM Eier in die

Wanne zu werfen, während der Läufer eine gewisse Strecke zu durchrennen hat.
Fällt ein Ei neben die Wanne, wird es erseht. Hat der Werfer die IM in die

Wanne gebracht, bevor der Läufer zurück ist, hat er gewonnen, im andern Fall
verloren. Die Eier werden vereiertätscht und gemeinsam genossen, das „Dünne"
dazu hat die verlierende Partei zu bezahlen.

Fürvbe dopple in Huttwil, d.h. Feierabend klopfen. Am Tage der

Aufrichte des neuen Hauses bei Feierabend schlägt der Zimmcrmann oder

-meister mit einem Holzhammer auf das Gebälk, daß es weithin schallt. Dauer
und Rhythmus sind bestimmt.

Posterlen in Huttwil. Masken- und Lärmumzng zu Fastnacht ist

meist zufällig und nicht rein erhalten. Die übermütige Jugend tut sich planlos
zusammen. Kinder sammeln in Büchsen Geld.

Die Sichlete in Huttwil wird in jedem Bancrnhause durchgeführt
mit einem sonntäglichen Gelage.

Kuglen in Huttwil. Es besteht noch eine Kuglergesellschast mit
Statuten und regelmäßigen Übungen. Bor noch nicht langer Zeit waren zwei,
noch vorher vier Gesellschaften. Auch die Eriswiler und Dürrcnrothcr
Gesellschaften sind eingegangen.

Huttwil. Dr. H. Schlunegger.
2. Aus dem Frutigtal.

Gemeinsame Feste: „Bergdorf". Herauftragen des Weins auf eine

Bcrgtcrrasse. Zusammenkommen der Bergler und Talleute in der Svmmcr-
mittc. Singen, „Jutzen", Schwingen, Häkeln, Tanzen. „Grundsnnntig":
Tanzsvnntag im Tal am letzten Sonntag, da das Vieh noch im Tal weilt.
„Hvlztregi": Gemeinsames Tragen des Bauholzes, der „Bender", auf den

Banplatz im Tal oder auf den „Berg". Hcrnmbictcn durch den Bauherrn.
Eine Beleidigung, der Einladung nicht Folge zu leisten. Tags schwere Arbeit,
abends gemütlicher „Dorf" der Männer. Zum besten geben von Witzen, Anekdoten,
„Jutzc", Schwingen ?c. Reichliche Bewirtung während des ganzen Tages mit
Wein, altem Käse, Hvbclkäse.

Gemeinsamer „Heuzug". Gegenseitig aushilfsweises „Herunterschlittnen"
des Bcrgheus von „Tristen" und aus „Fineln". Schnaps als wärmender Trunk.

„Ausschicßet". Seit alters sind von größter Bedeutung die Schützenfeste.

Sogar einzelne Frauen schössen früher nach der Scheibe. Auch Schützenfeste
der Knaben. Betteln von Gaben.

Weihnachtsgcbräuche: Der „Belzmarti". Oft nur vermummte Buben,
die von Haus zu Haus laufen und Gaben in Empfang nehmen. Oft der

Weihnachtsmann mit Rute und Sack, aus dem ein Kiudcrbeincheu heransguckt,
begleitet vom „Wihnachtschindli" im weißen Schleier, das den folgsamen
Kindern alles Gutes verheißt. „Andresle" wie anderswo.

Ostcrspeisen: Osterschnittcn, Fvtzelschnitten. Gitzibrägel. Osterhasennest
der Kinder erst in der neuern Zeit. Eiersammlung für das Spital. —



— 58 —

©ammetn bon Sïafc, 3ieger ufm. auf ben Sllpen in Slbetboben unb 95erteilcn

an bic Strmen bur bcr Stirdjc.

gaïobgtag, 25. guti: ipötjenfeuer. — freier beg ©onntagg fdjon am
©onnabenb ca. 6 llfjr, oft fetjon um 4 lt£)r. — 3er Jçotjer fcÇjucibct auf belt

Saumftrun! bcr geföttten Säume bag 3eicl)en Sreuje8 (©ctjutj bor Sreujmet)).
„giert) ten": ©ebärt ber SIbetbobner. 4—5 jufammengebaefene, boit ©afran
gatij getb gefärbte Qiififtciu. — 9teue Sîtcibcr jum ©jatnen.

3Îitfc: ©djmeine locfen: tjöfj, t)üfj! — fj, (5, fj! gn ben ©tait jagen:
©uufctjem i! — 95iefj treiben: tjoi, tjoi! Seim „Stite" (©dtjtittenfaljrcu ber

Sïiiibcr) itnb „©djtittnen" Ijoi, Ijoi! — tjo»borga, borga! — Siegen jagen:
Ijütfdfj, ©eifj! — ©cf)afe tocten: D t)ctt, tjelt, fielt!

©biete: ©djmarjpeter. Srettffiiet. Q'nünijielj, Stilette. Stinbcrfpiete:
©uggerntänbig, .fmetjubrigg, fbäj im ©tjältcr, Sengi, tengi ©Ijiitti jc.

Si'icn, Stcirtjcnbadj (Sern). StJtaria üauber.

3. Stntmortcn a u § $ 0 r n a et) (Sit. ©otottjuru).
.Ç» 0 rfj3 c i t§b räu c^e. $ag Ëettenfpanncn ober ©bannen mit feibenen

Säubern finbet in Sornact) ftatt, lucnn bcr ortëfrenibe Sräutigam eine eintjeh
ittifdje Sraut an? bcr „tjßfjem ©efctlfdjaft" tjcimfütjrt. Sag ©bannen gcfrîjict)t
einfadj beim 9tu§tritt aug ber Stirere (1) ober jmeifadj, (1) unb beim ©intritt
iuS SrnuttjauS, (2) ober breifaef), (1) (2) unb beim Sertaffen be8 ®orfeg. ®urdj
einen anfetjntirtjcn Sribut an bic gtcicljattcrigc gungmannfcljaft tann bag

.fjinbernig befeitigt loerben. Saj;e 50—100 gr. Sei bcr Sütittetftaffe unb beut

Slrbeiterftanb tein Stettcnfbanncn. (5Sefc^icf)t bie Srauung ju fbät, b. I). ift bie

Sraut fictjttirfj gefegitctcn üctbeg, fo loerben iit bcr 9tacljt bor beut Srauungg»
tage bom Ipaufe beg Sräutigamg bis jur Sraut mitten buret) bag ®orf ©breuer
geftreut jttr güttung beg ©preuerfacïcg in ber SBicgc. 31m „©ibitfäfttein" tag

man t)ie unb ba auf Sßapier angefdjtagen: 3—4 SDtonate ju fbät. tRcbengartcn :

®ie gutbigi ÜRactjt ifetj fetjo überc. ©ie ft) jfritet) uff c Sauffe Wärt. ©r f)et
bie gutbigi Stacht im ©fjre (Ipauggang) gftjrt, aber uit in @t)re (©Ijren). Sag
Stcitti rfja g'©uurct)rut no a bcr Sauft menue, ©'ifetj nit j'bcrmunbcrc, bag

(manngfMjtige) Wcitti ifetj umeanger gtoffe, toic itc rünnigi Pfanne.
Sei Sobegfälten tuirb mit bcr großen ©toefe „ing ©itb" geläutet, bei

grauen einmal, bei SOtännern jtoeimat unterbroetjeu. 9iact) bcr Secrbiguitg
finbet ein Sotenmatjt ftatt, oft im ©aftfjaug. 9t in gleiten Sag toirb bag 3tequietn
Sibera gefungen. 9?ndj 8 Sagen bic Slactjtjattung unb nad) cittcut gat)r bie

gafjrjeit, beibe mit Dïcquicm itnb Sibcra. Sie gatjrjcitcu Mmtcn paufetjat gc»

ftiftet tuerben 1111b bitben ben Safjrjeitfonbg.
©ine finnige tprojcffioit fanb nuclj bor 10 gatjrcn am tfSatmfonntag

bitrcf) bcit alten Setan unb tßfarrer gof. tßrobft ftatt. ©ie fei Ijier feftgeljalten.
Start) bcr tßatmenioeitje in ber Stirctje folgt bic tßrojeffion um bie ÜTirdjc. Ser
Eßriefter fingt: Procedamus in pace. ®cr ©f)or nuttuortet: tu nomine Christi
Amen. Soraug getjt ber 3taucf)faf;trngcr, bann ber Sîrenjtrâger 3tx>ifcï)en jloci
£cuct)tcrträgern mit brennenben Serjen, bann bcr Stterug, jutejjt bcr Qetebrant
mit bcin Siaton. Sitte tragen Sßatmjmeige in ben Jpänben unb fingen Slutipljouen:
$. S. Stutipfioit II. Somtg VI: Cum audisset populus, quia Jesus venit Jeroso-

lymam, aeeeperunt ramos Palmarum et exierunt ei obviam, et clamabant pueri>
dicentcs: Hie est, qui venturus est in salutem populi, Jiic est salus nostra, et
rcclemptio Israel.. Quantus est iste, cui Throni et Dominationcs occurunt? Noli
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Sammeln von Käse, Zieger nsw, auf den Alpen in Adclbodcn und Verteilen
an die Armen Vvr der Kirche,

Jak obst a g, 25. Juli: Höhenfcner, — Feier des Svnntags schon am
Sonnabend ca, 6 Uhr, oft schon nin 4 Uhr, — Der Hölzer schneidet ans den

Banmstrnnk der gefällten Bäume das Zeichen des Krcnzcs (Schutz vor Krcnzweh),

„Flechten": Gebäck der Adelbodner, 4—5 zusammengebackene, von Safran
ganz gelb gefärbte Züpflcin, — Neue Kleider zum Examen,

Rnfe: Schweine locken: höß, hllsi! — tz, tz, tz! In den Stall jagen:
Gunschc-n i! — Vieh treiben: hvi, hvi! Beim „Rite" (Schlittenfahren der

Kinder) nnd „Schlittncn" hoi, hui! — ho-borga, burga! — Ziegen jagen:
htttsch, Geiß! — Schafe locken: O hell, hell, hell!

Spiele: Schwarzpeter, Brettspiel, Z'uiinizieh, Stückle, Kinderspiele:
Gnggermändis, Hüchndrigs, Häx im Chällcr, Lengi, lcngi Chötti ?c,

51icn, Rcichenbach (Bern), Maria Länder,

3, Antworten ans Dornach (Kt, Solothnrn),

Hvchzcitsbränche, Das Kettcnspannen oder Spannen mit seidenen

Bändern findet in Dvrnach statt, wenn der ortsfremde Bräutigam eine einheimische

Braut ans der „hohcrn Gesellschaft" heimführt. Das Spannen geschieht

einfach beim Anstritt aus der Kirche (1) oder zweifach, (1) nnd beim Eintritt
ins Branthans, (2) oder dreifach, (I) (2) und beim Verlassen des Durfes, Durch
ciucn ansehnlichen Tribut an die gleichalterige Jungmaunschaft kann das

Hindernis beseitigt werden, Taxe 5V—100 Fr, Bei der Mittelklasse und dem

Arbcitcrstand kein Kettcnspannen, Geschieht die Trauung zu spät, d, h, ist die

Braut sichtlich gesegneten Leibes, so werden in der Nacht vor dein Tranungs-
tage vom Hause des Bräutigams bis zur Braut mitten durch das Dorf Sprener
gestreut zur Füllung des Sprencrsackcs in der Wiege, Am „Civilkästlein" las
man hie und da ans Papier angeschlagen: 3—4 Monate zu spät, Redensarten:
Die gnldigi Nacht isch scho überc, Sie sh zfrüch nff e Lansfc Märt, Er het
die gnldigi Nacht im Ehre (Hausgang) gfhrt, aber nit in Ehre (Ehren). Das
Mcitli cha s'Suurchrnt no a der Taufi werme, S'isch nit z'vcrwundcre, das

(mnnnssttchtige) Mcitli isch nmeanger glvffe, wie nc rttnnigi Pfanne,
Bei Todesfällen wird mit der großen Glocke „ins End" geläutet, bei

Frauen einmal, bei Männern zweimal unterbrochen. Nach der Beerdigung
findet ein Tvtenmahl statt, oft im Gasthaus, Am gleichen Tag wird das Requiem
Libéra gesungen. Nach 8 Tagen die Nachhaltnng und nach einem Jahr die

Jnhrzcit, beide mit Requiem und Libéra, Die Jahrzeitcn können pauschal
gestiftet werden nnd bilden den Jahrzcitfvnds,

Eine sinnige Prozession fand noch Vvr 10 Jahren am Palmsonntag
durch den alten Dekan und Pfarrer Jvs, Probst statt, Sie sei hier festgehalten.
Nach der Palmenweihe in der Kirche folgt die Prozession nur die Kirche, Der
Priester siugt: I'roeoclamus in paoo. Der Chor antwortet: tu uoiniao Lüristi
^cmou, Voraus geht der Ranchfaßträgcr, dann der Krenztrttger zwischen zwei
Lcuchtcrträgern mit brennenden Kerzen, dann der Klerus, zuletzt der Zelcbraut
mit dem Diakon, Alle tragen Palmzwcigc in den Händen nnd singen Antiphonen:
z, B, Antiphon II. Tonus VI: dum amlissot populas, qnia llosus vouit lloroso-

I^mam, aeeogoraut ramos Lalmaram et oxioraat ei obviam, et olamabant imori,
äioontos: Rie ost, qui vouturus ost iu salutom populi, Ine ost salas uostra, ot
roclomptio Israel,, hiaantas ost isto, eui Vliroui ot Romluatiouos oeeuraut? Roli
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tiraere, filia sion : Ecce Rex tuus venit tibi, scdes super pullum asinae : sicut
scriptum est. Salve Rex, fabricator mundi, qui venit redimere nos. SBcuit btc

ißrogeffion gurüctfefjrt, treten 2 ober 4 ©finger in btc Sirctje. Sic Sûre iuirb
gugefdjtoffen ttnb fie beginnen gur ißrogeffton getuenbet benâlerg: Gloria, laus
et honor tibi, Rex Christi Redemptor : cui puerili decus prompsit. Hosanna

pium. Gitjor tuieberljott. hierauf pod)t ber Sreugträger mit bent ©cljaft brei»

mat an bic Stüre, luetdje fidj öffnet, luoraitf bie ißrogeffion eingießt unter 91b»

fingen beg ippmnug: Vexilla Regis prodecent, Fulgct Crucis mysterium, Quia
vita mortem pertulit et morte vitam protulit.

Snrluodje. Staffeln: 3tm ©ritnboitncrgtag iuirb bie tejjtc f)l. SJfeffe

getefcit unb tuerben 2 igofticn gctueiljt. Sag (Stodcngetäute unb Drgetfpiet
unterbleibt gum geidjen ber Srauer. 9tn biefc ©teile tritt bic Staffel, „Stätfdje".
33or ber Sirdjc, oft im Surnt, ift eine grufic Staffel mit |>onbbetrieb, ätjntidj
ber Sreljorget, aufgcftctlt, iueldje bie Sirdjengtoden bertritt. Sie ©luden merben

erftmatê tuieber ant Sarfamgtag geläutet.
Sa? Saitfiuaffer iuirb am Sarfamgtag getueitjt. <S§ enttjätt ©atg.

@g fault nidjt, lute überhaupt atteg SBaffer, bag nactj beut erften grüptingg»
Uotlnumb beifeite geftettt iuirb. gu biefer $eit iuirb baljcr ber SBeiit um«
gefdjüttet ober Söein „angemadjt", g. 33. eine SJtifdjung aug fdjtuerem Eoupier»
iuein unb 3»deriuaffcr. Sarfreitaggeier faulen nidjt.

Stufer ft etiunggfeier: Sîadj beut SOtiferere betritt ber Sßriefter ben

Jgodjattar, fteHt bag .Sjodjtuürbtgftc in ber SDtonftrang auf unb fingt: ißriefter.
Resurrexit Dominus de sepulchro, Alleluja. Spur. Qui pro nobis pependit in
ligno, Alleluja. gutgt Dration, bann Dftcrticb.

Stcbengartcn: 3Senng uff b'ißatme fdjneit, fo bnnnert'g tng Saub.
©ic (btc Statfdjbafe) Ijct c Sütuut, luic ne ©tjarfrptiggraffle. Sie ifdj e Stntfdj,
Sorfrätfdj. ©ie tuet mtt afj rätfdjc. — S'@togge ftj uff Stotn, im Sßfarrer gut)

©päd pote (©übe gaften). Sie ©tatuc, auferftanbener Sljriftug mit ber gatpic,
t)ief) friiljer „©pädmannti". ©ie tuitrbe früher bun Dfterit big ißfiiigften auf
ben Sabernatct beg §odjaltarg geftettt.

Surnad). 91. 9lunat)eiut.

4. 9tntroortcn aug beut gifdjental (St. ffürief)).
(9tufgeid)nungeit aug ber SDZitte beg 19. gatjrljnnbertg).

1. Sag Scidjcnbetcn ber ©djutleljrcr: Sßcmt nämlid) gemaitö ftirbt,
fo f)at ber Drtgfdjuttetjrer beim Sctdjenbcgängnif) bor beut Jpaufe 9(ngefid)tg
beg ©argeg ein ©ebet gu berridjten (bei tteinern Sinbern nidjt). Siefe@itte
luar früper attgemeiner, ift aber in ncitftcr Seit nur nod) auf bic gebirgige

föegcnb befdjrnnft, atfo im 93cgriffe gu berfdjtuinben; in ber Spatlanbfdjaft
ift ftatt obbeuannten 93räitd)cg übtid)

2. an'g Seth gu ftepcit (ag Saib g'fto), b. t). bie näcfjften 9(ugct)örigen
unb 9tnbcrluanbtcn beg 93crftorbencit ftetten fid) bor beut ftaufe täitgg beg

SBcgcg an eine Steide unb bic übrigen Seidjenbeglciter (nur beg männtidjen
©cfcljtcdjtcg) gcfjeit ber Sîeilje nacl) herüber, ben „Saiblütc" (9lugct)örigen unb
9lubertuanbten beg Sterftorbcnen) bie §attb reid)cnb unb uad)t)er fid) in bie

3teit)e ber „Saibtüt" ftcttenb, tuorauf ber ©arg borüber getragen, beut t)ernad)
boit fämttidjen Seidjengängern beiberlei ©efdjtedjtg gefolgt tuirb.

3. Sie Saibmöter (Sotenmafjlgeitcn), bie bic §intcrtaffcncn für bie

nädjften 9tnbcrtuanbtcn, Seidienträger unb bcit Drtgfdjulteljrer berantaffen.
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timers, Lim sien: blceo l!ex tuns venit tibi, socles super pullum asinao: siout

scriptum est. Lalve Ilex, lubricator muncli, gui venit reclimore nos. Wenn die

Prvzcssivn zurückkehrt, treten 2 oder 4 Sänger in die Kirche, Die Türe wird
zugeschlossen und sie beginnen zur Prozession gewendet den Vers: Kioria, laus
et bonor tibi, Rox (lbristi Ileclomptor: eui puoriii clecus prompsit. Ilosanna
pium. Chor wiederholt. Hierauf pocht der Kreuzträgcr mit dem Schaft dreimal

an die Türe, welche sich öffnet, worauf die Prozession einzieht unter
Absingen des Hymnus: Vexiliu Ilegis proclocont, Rulget Orneis Mysterium, (Zum

vita mortem portuiit et morte vitam protuiit.

Karwoche. Raffeln: Am Gründonnerstag wird die letzte hl. Messe

gelesen und werden 2 Hostien geweiht. Das Glockengeläute und Orgclspicl
unterbleibt zum Zeichen der Trauer, An diese Stelle tritt die Raffel, „Ratsche",
Bor der Kirche, oft im Turin, ist eine große Raffel mit Handbetrieb, ähnlich
der Drehorgel, aufgestellt, welche die Kirchenglocken vertritt. Die Glocken werden

erstmals wieder am Karsamstng geläutet.
Das Taufwasser wird am Karsamstag geweiht. Es enthält Salz,

Es fault nicht, wie überhaupt alles Wasser, das nach dem ersten Frühlings-
Vvllmvnd beiseite gestellt wird. In dieser Zeit wird daher der Wein
umgeschüttet oder Wein „angemacht", z, B, eine Mischung aus schwerem Cvupier-
wcin und Zuckerwasscr, Karfreitagseier faulen nicht,

Auferstehungsfeier: Nach dem Miserere betritt der Priester den

Hochaltar, stellt das Hvchwürdigste in der Monstranz auf und singt: Priester,
Ilosurroxit Dominos cle sspnlcbro, Alleluia. Chor, ljui pro uobis peponclit in

ligno, ^iieinsa. Folgt Oration, dann Ostcrlicd.
Redensarten: Wenns uff d'Palme schneit, so donnert's ins Laub.

Sie (die Klatschbase) hct c Muul, wie ne Charfrytigsraffle. Sie isch e Rätsch,

Dvrfrätsch, Sie tuet nüt aß rätschc. — D'Glvgge sy uff Rom, im Pfarrer gvh
Späck hole (Ende Fasten). Die Statue, auferstandener Christus mit der Fahne,
hieß früher „Späckmannli". Sie wurde früher von Ostern bis Pfingsten auf
den Tabernakel des Hochaltars gestellt.

Darnach, A, Annaheim,

4. Antworten aus dein Fischental (Kt, Zürich),
(Aufzeichnungen aus der Mitte des 1ö, Jahrhunderts),

1, Das Lcichcnbeten der Schullehrcr: Wenn nämlich Jemand stirbt,
so hat der Ortsschullehrcr beim Leichenbegängnis; vor dem Hause Angesichts
des Sarges ein Gebet zu verrichten (bei kleinern Kindern nicht). Diese Sitte
war früher allgemeiner, ist aber in neuster Zeit nur noch auf die gebirgige

Gegend beschränkt, also im Begriffe zu verschwinden; in der Thallandschnft
ist statt obbenannten Bräuches üblich

2, an's Leid zu stehen (as Laid z'sto), d.h. die nächsten Angehörigen
und Anverwandten des Verstorbenen stellen sich vor dem Hause längs des

Weges an eine Reihe und die übrigen Leichenbeglciter (nur des männlichen
Geschlechtes) gehen der Reihe nach vorüber, den „Laidlüte" (Angehörigen und

Anverwandten des Verstorbenen) die Hand reichend und nachher sich in die

Reihe der „Laidlüt" stellend, worauf der Sarg vorüber getragen, dem hernach
von sämtlichen Lcichengäugern beiderlei Geschlechts gefolgt wird,

3, Die Laidmölcr (Totenmahlzeitcn), die die Hinterlassenen für die

nächsten Anverwandten, Leichenträgcr und den Ortsschullehrer veranlassen.
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4. Sie Sattfmölcr (aïïbeïannt).

5. Sie .Ç> d et; f i g ut ö t e r (allbefannt). ©djon IDcitjrcnb bcï 3ïi'tc!fc£)r bcg

§od)geitpaareg boit bcr Stauung Wirb ban Sadjbarn gefchoffen, itub bicfc

©cfjitjjcn werben aitcï) ang 9JlaI)l gctabcn, ober ifjnen ein befonberer Srunï
gegeben.

6. Sc fiait g (9Jtehrgaï)ï fictuê): ©S ift ï)tcr (unb gewiß aucl) aitberwärtg
g. S.) ©itte, bafj in bet Sîadjt bcg ©onntagg, ba bon bet Standet herab bie chclidjc
Verlobung berlünbet toitb, bte Sertobten itnb gwar im faufe bcr Staut ein

einfncEjeë SJÎat feiern itttb baft bon bet Surfd)enfd)aft beg Drtcg ben Sertobten
(£)iegtt ein befonberg beorbneter ifkebiger unter bett Jünglingen) ein anftönbiger
prebigtäljnlicher (Slürfwunfd) bargebrad)t toitb, wofür bicfe Sttrfd)eiT bont

Sräutigam eilt angemeffeneg Srittlgclb (glcichfam üöfegctb, ttttt fid) bic ©etiebte
bon bet Surfdjenfdjaft git erlaufen) erhalten. Sicfeg Sriulgetb wirb bann ge»

Wötjnlid) int etfien befielt Söirtghaug bcrïncipt. ©rfotgt fein §auggelb, fo

toitb gttnt ©efpött ber Scrlobtcn bon ben Surften in bcr gangen Drtfdjaft
herum mit Satten unter fßeitfdjenfnaH uml]etgefaf)ren, Wag bag „Srutfucbcr
fiiere" genannt Wirb.

7. 'g g'Siedjt go: ©g gibt brei Sitten bon g'Siedjt go: a. ©g ift im
SBintcr ©itte, baff bie Sente in bett langen Sädjten (befonberg bei Wonbfctjcin)
fielt gegenfeitig bcfuc^cn unb fid) mit ©cljcrg unb ©ruft unterhalten, wobei bcr

Ôaugljcrr eg an SCIÎoft (Söcitt feiten unter Sauern) ttitb Srot ober SIoctc»9îibcl
(©d)lagral)tn) ltidjt fcfjtcit läßt. — b. ©g ift ©itte, baft bic lebigen Surften
©omttag Sachtg, befonberg and) int SBinter, bie „SKaitti" befuc£)en, um fid)
mit ihnen gn amüfieren; bag Sölaitli bewirtet fie gewöhnlich, ©g ift auch ©itte,
baft bei Sanggclagcn bcr Surfd)c fein Sangutäbcl nach fwufc begleitet, bei

welcher @ctcgent)ett fd)on fo mancher Sreubunb gcfrhloffen Worbeit ift. Sicfeg
nächtliche Scfudjcn bon SDÎabctn heifit auch »uf t>'@afj go". ©cljon oft fittb
unter folchen „Sadjtbuebe", eiferfüchtig auf ihren SRuf bei ben Schönen,
Saufereien entftanben. ©g ift ©itte, bafj ber Surfte, bcr fich in irgenb»
Welche Jungfrau bcrlicbt hat ttnb fie gtt heiraten gebeult, biefelbc itäd)tlid)cr SBeile,

gewöhnlich an Slrbeitgtagen (weil Ijeimlidjer bor Slnbent) bcfucht; Wiffctt bie

übrigen Surfdhen (biefeg Drtcg) Ijiebon, fo fann ber J-atl eintreten, bafi bie»

fetben ben berliebtcn Surfchcn nötigen, fie Ijereingulaffen unb gtt bewirten
ober ihnen angemeffen ©ctb gtt fdjenïen unb bieg heißt bann „Slftanb gä",
beut befonberg jüngere Sttrfd)cn, in jüngere Stäbchen bcrlicbt, unterworfen finb.

8. §elfe: @g ift bräud)Iich, bafi fetten ihren Ißatcitliiiöcru Währenb
bereit Jttgenbjahrc bott Jeit 311 Jeit @elb ober Softbarteiteu te. fchenïen, unb
bag heifit „helfe" unb bag ©efdjettl „Jgelfetc".

9. ©lürfiuitnfchc am Samengtag: SOiatt pflegt ffaittilicngenoffen unb
Seïannte am Samcngtag 31t bcgliiclwünfchcn: i wünfeh bcr ©Ittel gitttt
abertnal erlabte Slatnegtag, i wöufche, baß b'(cr) 110 mänge mit ©funbljait
unb grättbc mögift (möget) erlabe, unb bielleicht noch ä11 bcfchcntcit. ©0 pflegen
bie (Schüler ihren Seljrer am Samengtag gtt bcfdjenlen.

10. 'S Saib er g eg e: Sei einem Scichenbegängnig begeugen bie Slnbcr»

Wanbtcn, bic Seidjenträger ttnb bcr £)rtgfd)ttHehrcr k welche bor beut Sc»

gäitgnifi bon bett ^intcrlaffcnen noch einen füiorgentrunl erhalten (bie übrigen
Seichenbegleitcr harren im Jrcicn braußen), bett föintertaffenen bic .ftanb brüdenb

ißr Seileib in folgenber gunnel: „@ot ergegi g' Saib für (öuere berftorbene
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4. Die Tanfmöler (allbekannt).

5. Die Hvchsigmöler (allbekannt). Schon während der Rückkehr des

Hochzcitpaares von der Trnnnng wird twn Nachbarn geschossen, nnd diese

Schützen werden auch ans Mahl geladen, oder ihnen ein besonderer Trnnk
gegeben.

6. De Haus (Mehrzahl Häns): Es ist hier (und gewiß auch anderwärts
z. T.) Sitte, daß in der Nacht des Sonntags, da twn der Kanzel herab die eheliche

Verlobung verkündet wird, die Verlobten nnd zwar im Hause der Braut ein

einfaches Mal feiern nnd daß von der Burschenschaft des Ortes den Verlobten
(hiezu ein besonders bcvrdneter Prediger unter den Jünglingen) ein anständiger
predigtähnlicher Glückwunsch dargebracht wird, wofür diese Burschen vom
Bräutigam ein aitgemcssencs Trinkgeld (gleichsam Lösegeld, tun sich die Geliebte
von der Burschenschaft zu erkaufen) erhalten. Dieses Trinkgeld wird dann
gewöhnlich im ersten besten Wirtshans bcrkncipt. Erfolgt kein Hansgeld, so

wird zum Gespött der Verlobten von den Burschen in der ganzen Ortschaft
herum mit Karren unter Peitscheitknall nmhcrgcfahren, was das „Brutfuedcr
füere" genannt wird.

7. 's z'Liecht gu: Es gibt drei Arten von z'Liecht gv: a. Es ist im
Winter Sitte, daß die Leute in den langen Nächten (besonders bei Mondschein)
sich gegenseitig besuchen nnd sich mit Scherz nnd Ernst unterhalten, wobei der

Hausherr es an Most (Wein selten unter Bauern) nnd Brot oder Blvöte-Nidel
(Schlagrahm) nicht fehlen läßt. — b. Es ist Sitte, daß die lcdigen Burschen
Sonntag Nachts, besonders auch im Winter, die „Maitli" besuchen, um sich

mit ihnen zu amüsieren; das Maitli bewirtet sie gewöhnlich. Es ist auch Sitte,
daß bei Tnnzgclngcn der Bursche sein Tanzmädcl nach Hause begleitet, bei

welcher Gelegenheit schon so mancher Trcnbund geschlossen worden ist. Dieses

nächtliche Besuchen von Mädeln heißt auch „ns d'Gaß gu". Schon oft sind
unter solchen „Nachtbnebc", eifersüchtig ans ihren Ruf bei den Schönen,
Raufereien entstanden. Es ist Sitte, daß der Bursche, der sich in irgendwelche

Jungfrau verliebt hat nnd sie zu heiraten gedenkt, dieselbe nächtlicher Weile,
gewöhnlich an Arbeitstagen (weil heimlicher vor Andern) besucht; wissen die

übrigen Burschen (dieses Ortes) hievon, so kann der Fall eintreten, daß
dieselben den verliebten Burschen nötigen, sie hereinzulassen und zu bewirten
oder ihnen angemessen Geld zu schenken nnd dies heißt dann „Astand gä",
dem besonders jüngere Burschen, in jüngere Mädchen verliebt, unterworfen sind.

8. Helfe: Es ist bräuchlich, daß Paten ihren Patenkindcrn während
deren Jngendjahrc von Zeit zu Zeit Geld oder Kostbarkeiten ?c. schenken, nnd
das heißt „helfe" und das Geschenk „Helsete".

!1. Glückwünsche am Namenstag: Man pflegt Familicngenvssen nnd
Bekannte am Namenstag zu beglückwünschen: i wünsch der Glück zum
abcrmal erläbte Namcstag, i wünsche, daß d'(er) nu münge mit Gsnndhait
und Frände mögist (möget) erläbc, nnd vielleicht noch zu beschenken. So Pflegen
die Schüler ihren Lehrer am Namenstag zu beschenken.

10. 's Laid crgeze: Bei einem Leichenbegängnis bezeugen die

Anverwandten, die Leichcnträger nnd der Ortsschnllehrcr?c, welche vor dem

Begängnis; von den Hinterlassenen noch einen Mvrgentrnnk erhalten (die übrigen
Leichenbcglciter harren im Freien draußen), den Hinterlassenen die Hand drückend

ihr Beileid in folgender Formel: „Gut crgczi s' Laid für (öuere verstorbene
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ÏOÎueter fettig), ®ot tonte tr aine free Ufcrftehig Oertic am jiingfte Sag",
toorauf ber §intertaffene crtoibcrt: ,,®er allmächtige @ot roote un? bor Saib

gnäbig Betonte."

11. ®e Et)tinbcr bor'? ©fictjt: ©3 t)änb c SLatt SKanebötcher im
93ritcf), fc Balb=f i b'Ehitc ierîjônb nine Suitbig e SLRorge unb ait hem Ort
ftönb, be fdjtoarj ©tjtinber (Stngftrü^re) bor'? @ficl)t j'tja itub brirt ie ft'tuegc,
i bänt, um üpc tjaimti c? SBätti $'berrict)te. ®iefe Sitte ift nict)t Bei geber»

mann, bocl) attenttjatBcn in biefen ©cgenben üBtidj.
12. Ürte: Sic, Weldfe an ein èodjjeitêmatjt getaben toerbcit, Bringen

bent ipoctjjcitpaarc ©cfchctitc, ober taffen biefelBen SIBenb? ettoa bon Sîinbern

Bringen, beneit bann aitcl) noctj ettoa? bon ber SOtahtjeit ju Seit toirb, unb
ba? tjeifit: b'Ürtc trage; fo baft ba? neue ©hefiaar allerlei nüßuehe? unb
fchöne? ©eräte i b'Ürte üBerctjunt. (NB. ilrte E)at neBft ber Skbeutung bon
Jpochjeitëgefchcnt auch bic bon 3echfct)ulb).

13. j'Edite fäge: StirBt gemanb, fo geljt auf Stnorbung ber §inter»
taffenen getnartb (meiften? e? ÏRanebotd), bocl) au ope, toemt e? SßiBcvbotrf)
ober e Etjinbti gftortie unb 3'28äter iteb ruct) ift, c? 3BiBcrbotct)) in Betreff
fenber unb bietteidjt uoet) in anbcrcn Schulgemeinben berfetBen firchgemeinbc
bon .fiait? su §au3, bie Sente jum SeictjcnBcgângnië cinjulaben. .frier im
gifriEjenttjat fctjeintë teittoeife flBticf) jit fein, betn Etjitcfnger en gitüfer j'gä.
(gormel für ffiejiettcn galt : ®e ©mainbrot uitb fi grau tönb Bette, ba? er mom c

tOiorge um nüni mit ircin berftorBne S3üeBti fettig j'Edite ctjämeb).

14. Sei ber Saufe mehrerer Sïiitber toerben StnaBen bor ben

SJinbctjen getauft.

15. '3 git toöufctje: @3 ift auf ber Sanbfctjaft attent^alBen, uictjt Btoft
in biefem fRebier, iiBtict), S5orü6erget)enben, ober Seitten, Bei benett man borüBcr»

getjt ober 51t beneit man tommt ober boit beitcn man tocggcf)t, b'git g'tuöitfdjc,
toic aud) erhaltenen ©ruft ju ertoibent ober „'S Sit aBj'nä. SDtorgen? tautet
ber ©ruft Beim Stommen gegenfeitig: ©itcte Sag; mittag?: ©oggrtteji (@ott
grüß curl)); riBcnb?: ©ueten öBig; Beim 3Beggct)cit gegenfeitig: Stbic ober (ältere
SDtobe) ©oBB'hüeti (@ott Beritt eitel)).

16. '3 j'Sötärt go: ®ie gatjrmärttc finb nicht Bto3 bc3 Sertcf)r?
tjatBer, fonbern auet) ber SuftBartcit t)at6er gcfchäßt. So toirb au3 bcit ©e-
tttcinbcit Jfrintoeit, Sitrittcn, Stüti, Sßatb unb gifcfjentat ber §erBftjat)rmartt
in 3Batb fetjr ftart Befuct)t, unb e3 finbet iit atten ©afttjüfen ber ©enteiitbe
SBatb am jtoeiten äRarfttage Sang ftatt, tooBei gat)treicï)c SBurfdjen unb tOcctbrfjen

im Sange fiel) rühren. ®ie übrigen SÖtärtte be3 93cgirt3 §intoeit fiitb tocitigcr
toict)tig. Start Befitcht attS biefer ©egenb toirb auch &er gat)rmartt in
DîaphcrStoit unb gtoar am meiften ber attt tpfutgftmitttood) (cttoaS lucnigcr
ber im ütuguft unb Dftcrmitttooch), an luctctjem Sage SIBcnb? Sang in
9lüti. ®cr Qahrtnarft in Saiutta toirb aus beffcit Uittgcgcitb ebenfalls
gictntich Bcfucl)t unb ber „grüctig3=93aitmermärt" 9iact)t? buret) greuben»
feucr gefeiert, toaS ittau ,,3'Siect)tti furtfct)ife" ober „ber be 93act) aüfcEjtoätite"

heißt, loci! nun ba3 Sicl)tBreitHcit aufhört. 9tu? beut untern gifct)tat toirb
auet) ber SoBi3märt (9iobctn6er) g'SSit (St. ©atten) Befitcht.

17. „Schießet" (Schießen): ®ic toct)rfät)igc unb toct)rtuftigcSUÎannfchaft
übt fict) ettoa Sonntag? im SctjeiBenfchießen ; c3 Beftcf)en Befonbere Sereine
mit ober ohne Statuten d»ochäeitgaBcnfcI)icßcn, ©f)1'5 unb greifdjicßeit :c.).
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Mueter sälig), Got wvle ir aine frve Ufcrstchig vcrlie am jüngste Tag",
worauf der Hinterlassene erwidert: „Der allmächtige Gvt wvle nils Vvr Laid
gnädig beware."

11. De Cylinder Vvr's Gsicht: Es händ c Tail Manevülcher im
Brnch, se bald-s' i d'Chile iechünd nine Snndig e Mvrge nnd an irem Ort
stönd, de schwarz Cylinder (Angstrühre) Vvr's Gsicht z'ha nnd drin ie z'lnegc,
i dknk, um öpe haimli es Bätli z'vcrrichte. Diese Sitte ist nicht bei

Jedermann, dvch allenthalben in diesen Gegenden üblich.
12. Ürte: Die, welche an ein Hvchzcitsinahl geladen werden, bringen

dem Hochzeitpaare Geschenke, oder lassen dieselben Abends etwa von Kindern
bringen, denen dann auch nuch etwas von der Mahlzeit zu Teil wird, und
das heißt: d'llrtc träge; sv daß das neue Ehepaar allerlei nützliches nnd
schönes Geräte i d'llrte überchnnt. (W. Urtc hat nebst der Bedeutung von
Hvchzeitsgeschenk auch die von Zechschuld).

13. z'Chilc säge: Stirbt Jemand, sv geht auf Anvrdung der
Hinterlassenen Jemand (meistens es Manevolch, dvch au öpe, wenn es Wibcrvvlch
oder e Chindli gstorbe nnd s'Wäter ncd ruch ist, es Wibcrvvlch) in betreffender

und vielleicht noch in anderen Schnlgemcinden derselben Kirchgenieindc
Vvn Haus zu Hans, die Leute zum Leichenbegängnis einzuladen. Hier im
Fischcnthal scheints teilweise üblich zu sein, dem Chilcsäger en Füüfcr z'gä.
(Formel für speziellen Fall: De Gmaindrot nnd si Frau lönd bäte, das er morn c

Mvrge um nüni mit irem verstorbne Büebli sälig z'Chilc chäined).

14. Bei der Taufe mehrerer Kinder werden Knaben vor den

Mädchen getauft.

15. 's Zit wünsche: Es ist auf der Landschaft allenthalben, nicht blvß
in diesem Revier, üblich, Vorübergehenden, oder Leuten, bei denen man vorübergeht

oder zu denen man kommt vder vvn denen man weggeht, d'Zit z'wöuschc,
wie auch erhaltenen Gruß zu erwidern oder „'s Zit abz'nä. Mvrgens lautet
der Gruß beim Kommen gegenseitig: Gucte Tag; mittags: Gvggrüezi (Gott
grüß euch); abends: Gueten Obig; beim Weggehen gegenseitig: Adic oder (ältere
Mvdc) Gvbb'hüeti (Gvtt behüt euch).

16. 's z'Märt go: Die Jahrmärkte sind nicht blos des Verkehrs
halber, sondern auch der Lustbarkeit halber geschätzt. Sv wird aus den

Gemeinden Hinweil, Dürntcn, Rüti, Wald und Fischcntal der Herbstjahrmarkt
in Wald sehr stark besucht, und es findet in allen Gasthüfen der Gemeinde
Wald am zweiten Markttage Tanz statt, wobei zahlreiche Burschen und Mädchen
im Tanze sich rühren. Die übrigen Märkte des Bezirks Hinwcil sind weniger
wichtig. Stark besucht aus dieser Gegend wird auch der Jahrmarkt in
Rappcrswil und zwar am meisten der am Pfingstmittwvch (etwas weniger
der im August und Ostermittwvch), an welchem Tage Abends Tanz in
Rüti. Der Jahrmarkt in Bauma wird aus dessen Umgegend ebenfalls
ziemlich besucht und der „Frttcligs-Banmermürt" Nachts durch Freudcn-
fcucr gefeiert, was man „s'Liechtli furtschikc" vder „der de Bach abschwäme"
heißt, weil nun das Lichtbrenncn aufhört. Aus dem untern Fischtnl wird
nuch der Tvbismärt (November) z'Wil (St. Gallen) besucht.

17. „Schießet" (Schießen): Die wehrfähige und wchrlnstigeMannschaft
übt sich etwa Sonntags im Scheibenschießen; es bestehen besondere Vereine

Mit vder ohne Statuten (Hvchzeitgabcnschießen, Ehr- nnd Freischicßen zc.).



— 6â —

18. ©ängerbcreiite îtrtb ©ängerfefte, meift KJtSnnerdjOre.
19. Sugenbfefte: Seit bem allgemeinen 3ttrd)ertfcl)enSOÎaifefte boit 1851

fiub im SScjiïîc ipinloil (mit 91it?nal)me ber SlmtgjuBilaen ber §erren Pfarrer
bon ipinluil urtb 93arettuil) leine âÇntic^en gefte utcljr gefeiert morben.

20. Slugflitgc: Sie ©jeurfionen ©rtuadjfcner, fomie namentlich bie ber

©chuljttgeitb, mehren fid) jährlich; ßefonberg Befudjt ift ber Sadjtcl.
21. ©djtitten fahren: 2Bie bie Vornehmen gerne iit ber 2Mt hemm

reiten, fo finbet bie gugcitb hier auf beut i'nitbc grcitbe baran, auf ©djlittdjen
bitrcl) ben Befclptcitcit ober eifigen sf5fab hin 3" reiten. Sind) bag ©chnecmänti
mache, baS ©cljlifc (©titfcljcit auf bem CSifc) unb baS 93fchnceBelc (fid) mit ©djitec«
Ballen Beluerfett) Bereiten ber gugenb gvofjc greube.

22. SBt)s®hanf: SBenn Sentanb mit einem Stnbern einen Sauflontralt
bon größerer 98irl)tiglcit (Beim 93ielj' ober ©eBäitbchaubcl) abfcljliefit, fo pflegen
bie Bciberfeitigcit .ÇanbclSteute ben SiacfjBarn bom ©rte einen ©ratiS'Srunl
31t gcBcit unb bieg heifit: 98t)'©I)nnf. SBirb ber Vertrag im SBirtghaug aBge»

fd)Ioffeit, fo hiiBcit biellcicht alle ©äfte baran Seil.
23. §u§raudj: Qictjt Qemanb in eilt neugclaufteg (and) ncugcüauteg)

fjeimtoefeit ein, fo beranftaltet er au erftcr 92adjt eilte SJlahtjeit, looran bie

9ind)Baru bout Drte cingelaben luerbeit; bieg ift ber igugraud).
24. St)rähaite: gft eine Bebeutenbe SlrBeit 3. 93. ein 93ait boücnbct,

fo mirb bout 93efi()cr ben SlrBeitem ein ©dflufjiuaht beranftaltet unb bieg ift
ber St)rähanc.

25. ©funbheit unb .'pftlf«bcr»©ot (ipölf @ot): Sieg finb ©lücl'
münfct)e an einen Diiefcnben.

2G. Sri nl fit ten: ©funbheit — 3um 9530Ift): 93cibeS ©lücltoünfdjc
bon Semanbcnt, ber 31t trinîen Beginnt, an bie itBrigen Slntoefeuben ; and)
loirb Beim 93cginit beg Sriitïcng augcftofieit (afd)lo); inciter ift'S ©itte, bafj

mcitn man int 3BirtSt)mtg Beim ©löschen fijjt unb ein neuer S3elannter nub

93efreuitbctcr ïommt, man ifjiit baS @la§ 3uut Srinfen anbietet; bag 9In»

nehmen biefeS Sruitlcg Ijcifjt: 93fcljaibtue.
27. Sriulgelb: 9ßeitit ^emanb einem Stnbern eine 2trBeit berrichtct,

fo erhält ber SlrBciter boni SlrBeitgeBer (inbeffen nicht immer) ein Sriulgelb;
eBenfo gibt ein 33iehhänbler beut 93auent (für feine 93iteBe), beut er ein ©tüd
93iel) ablauft, 3ur Betreffenben Sauffumitte noch ein Srinlgetb.

28. IDtc3 g c : gaft jebeS 93äuerlein pflegt auf Dieujahr fein ©chtbcind)cn

für feinen JpauSßebarf ab3ufchlad)teu (ober fchladjten 31t laffen), looßei auch

953ürfte unb namentlich S3litttnürfte berfertigt luerbeit. 9iacl)t§ eine äJiahtseit.

gtt frühereit Seiten, jept loeitigcr mehr, erhielt etwa ber Jperr Pfarrer auch

eilte ©änhmtte (©(hinten) k.
29. llfricl)te: Sie (Srftellung bcS Sacljeg einer SîeuBaitte (bag 93cfeftigcit

ber SachBallcit, 9iafe), Hatten unb ÜBerlteiben mit ©d)inbctn ober Siegeln
heifjt man bag llfrid)te. Diucl) bor beut Seelen pflegt ber Siwtmermeifter boit ber

ipfilje herunter einen Sintmerfpruch (ScgeitSfpritch) 31t h'dteit unb nachher
ein ©tag bon ber ipiMfe hinunter 31t tuerfen (ctloa iit eine 9Biefe), iitbcnt ba§

Hoog beg ©lafcg 93orBebeutung für bag ©cljiclfal beg ipaufcS feilt full. Hîadjljer
Beginnt, lucnit bag Sad) mit Siegeln gebeclt loirb, bag „3iegel6üte", b. h-

bout 3iegell)nufen Big aufg Sacl) hinauf luanbern bie Siegel bitrd) eine flieipe
ipänbe bon ©rtoadjfenen unb Sinberit, für loelcheu Sieitft biefe ©jtra«
ipanblaitgcr bout 93efijjer einen güttfer, Sehner ober Swagger erhalten. Unter'
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18. Sängervereine und Sängcrfeste, meist Münnerchöre.
19. Jugcndfcstc: Seit dein allgemeinen zürcherischen Mnifeste van 1851

sind im Bezirke Hinwil (mit Ausnahme der Amtsjnbiltten der Herren Pfarrer
Vvn Hinwil und Bäretwil) keine ähnlichen Feste mehr gefeiert worden.

2V. Ausflüge: Die Excursivnen Erwachsener, sowie namentlich die der

Schuljugend, mehren sich jährlich; besonders besucht ist der Bachtel.
21. Schlitten fahren: Wie die Vornehmen gerne in der Welt herum

reiten, so findet die Jugend hier ans denn Lande Freude daran, ans Schlittchen
durch den beschneiten oder eisigen Pfad hin zu reiten. Auch das Schnccmänli
mache, das Schlifc (Glitschen ans dem Eise) und das Bschneebele (sich mit Schneebällen

beweisen) bereiten der Jugend große Freude.
22. Wh-Chans: Wenn Jemand mit einen: Andern einen Kaufkontrakt

Vvn größerer Wichtigkeit (beim Vieh- oder Gebändehandel) abschließt, so Pflegen
die beiderseitigen Handelsleute den Nachbarn vom Orte einen Gratis-Trnnk
zu geben und dies heißt: Wh-Chanf. Wird der Vertrag im Wirtshaus
abgeschlossen, so haben vielleicht alle Gäste daran Teil.

23. Husrauch: Zieht Jemand in cii: nengckanstes (auch ncngebantes)
Heimwesen ein, so veranstaltet er an erster Nacht eine Mahlzeit, woran die

Nachbarn von: Orte eingeladen werden; dies ist der Husrauch.
24. Chrähane: Ist eine bedeutende Arbeit z. B. ein Bau vollendet,

so wird von: Besitzer den Arbeitern ein Schlnßmahl veranstaltet und dies ist
der Chrähane.

25. Gsundhcit und Hälf-dcr-Got (Hälf Got): Dies sind
Glückwünsche an einen Niesenden.

26. Trink sit ten: Gsundhcit — zum Wolsy: Beides Glückwünsche
Vvn Jemandem, der zu trinken beginnt, an die übrigen Anwesenden; auch

wird beim Beginn des Trinkens angestoßen (aschlv); weiter ist's Sitte, daß

wenn man in: Wirtshaus bei»: Gläschen sitzt und ein neuer Bekannter und

Befreundeter kommt, man ihn: das Glas zum Trinken anbietet; das

Annehmen dieses Trnnkcs heißt: Bschaidtue.
27. Trinkgeld: Wenn Jemand einen: Andern eine Arbeit verrichtet,

so erhält der Arbeiter von: Arbeitgeber (indessen nicht immer) ein Trinkgeld;
ebenso gibt ein Viehhändler den: Bauern (für seine Bnebe), den: er ein Stück

Vieh abkauft, zur betreffenden Kanfsninme noch ein Trinkgeld.
28. Mczge: Fast jedes Bänerlein Pflegt ans Nenjahr sein Schwächen

für seinen Hausbedarf abzuschlachten (oder schlachten zu lassen), wobei auch

Würste und namentlich Blutwürste verfertigt werden. Nachts eine Mahlzeit.
In früheren Zeiten, jetzt weniger mehr, erhielt etwa der Herr Pfarrer auch
eine Sänhnme (Schinken) :c.

29. Ufrichte: Die Erstellung des Daches einer Nenbante (das Befestigen
der Dachbalken, Rafe), Latten und Überkleidcn mit Schindeln oder Ziegeln
heißt nun: das Ufrichte. Noch vor den: Decken Pflegt der Zimmermeister Vvn der

Höhe herunter einen Zimmersprnch (Segenssprnch) zn halte:: und nachher
ein Glas Vvn der Höhe hinunter zu werfen (etwa in eine Wiese), indem das

Lvvs des Glases Vorbedeutung für das Schicksal des Hauses sein soll. Nachher

beginnt, wenn das Dach nut Ziegeln gedeckt wird, das „Ziegelbüte", d. h.

von: Ziegclhaufen bis aufs Dach hinauf wandern die Ziegel durch eine Reihe

Hände von Erwachsenen und Kindern, für welchen Dienst diese Extra-
Handlanger Vvn: Besitzer einen Fünfer, Zehner oder Zwanzger erhalten. Unter-
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beffcn ift eine Slborbititng bei; SSauteutc in ben Söatb gegangen, îttn fieß ein

llfricf)ttänbti 31t ßauen, bag bann, bunt fefißer beg §aufeg mit ben 93auleuteit

31t berfcßentenben Sîagtïtdjern bcrjiert, int Sriumpße einßergetragen itnb auf
bent ©iebct befeftigt mirb. Stacßtg bag ttfricßtmot.

30. ©rntefonntag (Slrnfttnbig). Se itacC) bent ©rnteertrag beg Oie»

tveibcg (meifteng Sont) mcpr ober meniger frequentierte StanjMuftigung.
31. 23 cttag. Stußer berreligiöfenfjeierStnfanggpunttbcg.jjafelnußfucßeng.
32. ©aitferfonntag (©uferfunbig). Dbmoßt £)icr iut ©ebirggtanbe teilte

Sieben borïontmen, trinït man bod) SSein, baßer tuie in ben SBeingegenbctt
ber crftc neue SBein in ©autng (©attfer) unter Süßet empfangen, mußt and) burd)
SCanj unb SKufit gefeiert unb in tücßtigcm SJtaße genoffen iuirb (©aufertur).

33. forttaufen: ©g ift am ©itbefter ©ittc, ju „Haufen"; Stnufc,
bag finb fcßön, meift meiß geïteibete furfeßen, mit ©cpeïïen ober ©tocten um
ben Scib, boit §au§ 31t .jjattg jießenb, babei bon ben Seuten ©etb erßattenb
(bagfetbe mirb inbefj nießt gerabeju gebettelt, eg gefeßießt bieg auê g-rcttbe am
Staufen) (f. u. 9ir. 37). Siefe Stäufe ßatten nun aber bor ©itbefter nnrß

ißre forübungen beg Stacßtg (babei inbefs oßnc ©etbbcjitg) unb jtoar nur im
gelbößnticßen Stcibc; bieg ift eben bag fortlaufen (an gcibiffcit Orten eine

bttrrß ©ittc feftßeftimmte ©ßtäufetinoeßt, ctma brei SBocßen bor ©itbefter.

34. SSeißnacßt (SBienecßt): fiele Seute glauben, wenn um SKitternacßt
bor beut SBeißnacßtgtage bic fogenannte SBeißnacßtgbtume (Scricßorufe) ßitbfcß

fieß öffnet unb entfaltet, fo fei bag fotgeube Siaßt: ein frueßtbareg, unb beglucgcit

finbet befagte ftume ju genannter 3eit jaßtreicßcn fefueß.
35. ©itbefter. Sittgemein übtieß ift eg, morgeng beim Stuffteßen ben

„©itbefter" ju maeßen, b. ß. ju metteifern, Iber am SJlorgen juerft aufgc»

ftanben unb itt ber ©tube fei; an bieten Orten befteßt fo grufjer ©ifer ßierin,
baß allerlei Sift augeiueitbet mirb, um fieß ju bergemiffern, nießt ©itbefter
3u lucrbett, b. ß. iticßt ber Seßte 31t fein (fo berbirgt ein gamitienglieb
beut anberit §ofe ober §emb :c., um bentfclben bag Stntteiben 31t erfeßtoeren ?c.).

Stttgemeineg facfcit bon Stßäe, frot, Stpfet» unb 23 irncnmcetcit (SSccten mit
fauren tagerreifeu Stpfetn ober mit jerftoßenen gefottenen bftrren 23iritcn) tc.,
fo baf; big juin Stttfitbefter (naeß bent alten Satenber?) teitortg tägtieße 2Bäe,

boit biefer „©itbcfterßacßcte" gegcffeit mirb.
36. Stucß mirb atn teßten Sag int alten S'tßrc barauf geaeßtet, mer ber

erfte ober Icßte in ber ©cßute fei; ber ©ifer ift oft fo groß, baf? ©iitige feßon

bor Sageganbrucß in ber ©cßute angeïontmen finb; big Stnfang ber ©cßute
atfertei Spiele. Stacßtg gcßeit teitortg aitcß fcrtteibetc paarioeiß bermummt
unb mittluillig uectcnb bureß bic Drtfcßaft, einer feßmarj gefteibet mit einer

Stfeßenpfanne, ber aitbere meiß; biefe fertteibeteu mcrbeit and) ©ßrungete unb
bie Stacßt ©ßrungetenaeßt genannt.

37. Stäufe (fieße oben: fortlaufen): bie ©ßtäug müenb bäit au üpe

ilcggc, b. ß. eg ift ©itte, baß, mie anbermärtg an ber SBeißnacßt (©ßriftbäum»
eßen), ßier in ititfcrcr ©egcitb bic ©Item ißre Siuber am ©itbefter mit fotdßen

fnitntcpeit bott ©oben: Sirgeti, bergotbete (mit frouse) 92üffe tc. beleuchtet
bon Brennenben Stßaeßgterjcßen, erfreuen, bie Sinbcr aber ttießr ober mcitiger
glauben maeßen, ber Staitg fei ber ©eber, itnb 3toar nur für fleißige Sinbcr;
eg ßange atfo bon ben ©ttern ab, ob ber Staug öpig bringe törfi, je naeßbem
fie boit ißreit Sinbern urteilten; fo mirb atfo bag fäumeßen bon bot ©ttern
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dessen ist eine Abordnung der Bauleute in den Wald gegangen, um sich ein

Ufrichttändli zu hauen, das dann, vom Besitzer des Hauses mit den Bauleuten

zu verschenkenden Nastüchern verziert, im Triumphe einhcrgctragen und auf
dem Giebel befestigt wird. Nachts das Nfrichtmvl,

36. Erntesvnntag (Ärnsundig). Je nach dein Erntcertrag des

Getreides (meistens Korn) mehr oder weniger frequentierte Tanzbelnstigung.
31. Bcttag. Außer der religiösen Feier Anfangspunkt dcs Haselnußsuchcns.

32. Sansersvnntag (Susersnndig). Obwohl hier im Gcbirgslnnde keine

Reben Vvrkvinmcii, trinkt man doch Wein, daher wie in den Weingegenden
der erste neue Wein in Gärung (Sauser) unter Jubel empfangen, wohl auch durch

Tanz und Musik gefeiert und in tüchtigein Maße genossen wird (Sanserknr).
33. Borklausen: Es ist am Silvester Sitte, zu „klausen"; Klause,

das sind schön, meist weiß gekleidete Burschen, mit Schellen oder Glocken um
den Leib, von Haus zu Haus ziehend, dabei von den Leuten Geld erhaltend
(dasselbe wird indeß nicht geradezu gebettelt, es geschieht dies aus Freude am

Klausen) (s. u. Nr. 37). Diese Kläuse halten nun aber vor Silvester auch

ihre Vorübungen des Nachts (dabei indeß ohne Geldbczug) und zwar nur im
gewöhnlichen Kleide; dies ist eben das Vvrklausen (an gewissen Orten eine

durch Sitte festbcstimmte Chläuselinacht, etwa drei Wochen vor Silvester.

34. Weihnacht (Wienecht): Viele Leute glauben, wenn nur Mitternacht
vor dem Wcihnachtstage die sogenannte Weihnachtsblume (Jerichvrvse) hübsch

sich öffnet und entfaltet, so sei das folgende Jahr ein fruchtbares, und deswegen

findet besagte Blume zu genannter Zeit zahlreichen Besuch.

35. Silvester. Allgemein üblich ist es, morgens beim Aufstehen den

„Silvester" zu machen, d. h. zu wetteifern, wer am Morgen zuerst
aufgestanden und in der Stube sei; an vielen Orten besteht so großer Eifer hierin,
daß allerlei List angewendet wird, um sich zu vergewissern, nicht Silvester
zu wcrdeu, d.h. nicht der Letzte zu sein (so verbirgt ein Familienglied
dem andern Hose oder Hemd ?c., um demselben das Ankleiden zu erschweren ?c.).

Allgemeines Backen von Wäe, Brot, Apfel- und Birncnwcckcn (Wecken mit
sauren lagerrcifen Äpfeln oder mit zerstoßenen gesottenen dürren Birnen) ?c.,

so daß bis zum Altsilvestcr (nach dem alten Kalender?) teilvrts tägliche Wäe,
von dieser „Silvcstcrbachcte" gegessen wird.

36. Auch wird am letzten Tag im alten Jahre darauf geachtet, wer der

erste oder letzte in der Schule sei; der Eifer ist oft so groß, daß Einige schon

vor Tagesanbruch in der Schule angekommcu sind; bis Anfang der Schule
allerlei Spiele. Nachts gehen teilorts auch Verkleidete paarweiß vermummt
und mutwillig neckend durch die Ortschaft, einer schwarz gekleidet mit einer

Aschenpfannc, der andere weiß; diese Verkleideten werden auch Chrungele und
die Nacht Chrungclenacht genannt.

37. Kläuse (siehe oben: Borklausen): die Chläus mnend dän au vpe
ilcggc, d. h. es ist Sitte, daß, wie anderwärts an der Weihnacht (Christbünm-
chcn), hier in unserer Gegend die Eltern ihre Kinder am Silvester mit solchen

Bänmchen voll Gaben: Tirgcli, vergoldete (mit Bronze) Nüsse :c. beleuchtet
von brennenden Wachskcrzchen, erfreuen, die Kinder aber mehr oder weniger
glauben machen, der Klans sei der Geber, und zwar nur für fleißige Kinder;
es hange also von den Eltern ab, ob der Klaus üpis bringe türfi, je nachdem
sie von ihren Kindern urteilten; so wird also das Bänmchen von den Eltern
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t)eimtict) gubereitet, urtb am ©itbcfter bom Sttaufc ben Sîinbern übermittelt; in
bieten Jpauêtjattungen tbbllcn aber bie ©ttern nidjt bfof; ni? ©ermittter, fon»
bent mirïtictj afô (lieber beit ffiinberrt gegenüber erfctjeinen mtb abftratjieren
bom ©integen burctj ben Stau§. 9tbcnbê etma noctj gottegbieuftticEje 3at)rc2)"ct](ufi«
feier (etma ©iingcrctjor nnb SKufiï) in ber Stirrtjc beim Sampenfctjein nnb bon
11—1'2 UI)r Wuëtâuten bcê Qatjreê mit alten ©(orten.

@ine 33raut=QIuéftattung auë bent 3aï>re 1779.

2Ba§ cinft in ber ©egenb bon ©eegreiben im jüretjerifetjen Dbertanb
reictjc ©auerittödjter bei itjrcr tporfjgcit gur „4(u§fteucr" ertjatten tjaben, geigt
fotgenbeg ,,9tufD9HcI)tunggs©ergeidjnuf;", batiert bom 26. Jpornung 1779: „93etj

ber auf; Sttidjtuug 8ft auet; abgetert: ©rfttirt) Sßann ©iit ©ctjmöfter fidj ber

•ffcüratet, fo fotlcnt bic ©rübcrcit 3Ijro gu beut ©er Strömen geben: Dtamticlj
4 ©utben 3b ©teict) for bie SDtorgentjuben, Sîamtidj 6 ©utbcit. SSann aber
©ine bie Worgentjubcn ©egärt, fo fotte fclj Qtjro gegeben ©Serben. 3u0Îc'rï)
fottenb bic SSrüberen fdjittbig fein auet) bafj Jpoctjgcit fimitb git geben. 3btglcicf|

3ft ipier aufgefegt, loaf; Sebcrcr ©rtfmüftcr an ©emanb Sîodj getjürt: ©rfttict)
ge()ürt ber ©t§53eta anoct) 6 .piiuber nnb 4 ©dfiifj unb ein ©obeutappen.

SBafi bie 3ioct) jüngeren ©ctjmöftcrn anbcSrift, Jiamticfj bie ätnna unb

©ufanna, fo fotte ^e&mcberen gcfjürcn 11 Süfficn unb 24 fürfdjüfj, unb 25

Jpäitber unb 2 UnbcrStort. ©in gftriïeten ititb 1 9tabinenen, 5

©rmet 2 ißaar fdjmarfj unb 3 if?aar gfarbet unb 10 ©ruftbüetjer. Unb aetft

Jpuben unb 2 ©obenfabpeu unb 18 ©üttcr.
©o lang bie ©të©et 9îodj ©et) beit ©rüberen bleibt, fo fottenb fet) Stjro

geben bie ©rften Qat)r 2 SRuber Süpfen, bafj 3tc ©in ©aummutteni; baß ©rft
Qatjr ein 2Bcrct)tigfrt)ofj, bafj aitberc ©in ©5crct)tig* unb ©in ©unbigfetfof; unb
atte 3at)r ©in ftäub; an ©ummer ©trümfjfen, ©ruftbttdjer, götteren unb Schirm,
toafj fet) bcrbrict)t, ioitt fet) bei ifytjnen bleibt ber SRutcr fotte auefj fyetfrtid)
3 ©utben gegeben merben, 3tl gebrauten, morgu fet) toilt."

©Ijebrief.
®ic Sieb' tjat unë gufammcngefütjrt, bie Sieb' ijat itnê bercint,
®ic Sieb', bie toarb emigtid); bie Sieb', bie gab un8 Suft unb J-renb',
®ic Sieb', bie fet) bein ©t)rcnt(cib. — Unb menu btt cinft gct)ft gur ftitten 9iut)'
©o brürt' irt) bir bie Äuglein gu.
®ieë gibt atS tpfanb ber tjcit'gcu ©t)' feiner ©etiebten

1. Januar 1798.

bein treuer
(©ingefanbt boit ©mit ©erctjtotb, Dber»Ufter.)

Stebattion: ißrof. Dr. ©. ^offtuann^ratjer, Spirgbobenlocg 44, Dr. §annS
©ärfjto(b»©tciubli, ©djerttingaffe 12 nnb Dr. $ean Stouj, HJiufettm, ©afet. —
©erlag nnb ©jrftcbition: ©djmeig. ©efettfrtjaft für ©ottSfunbc, gifdjiuarït 1,

©afet. — Bédadion: Prof Dr. E. Hoffmann-Krayer, Hirzbodeuwcg 44, Dr.
Hanns Bächtold-Stäubli, Schertlingasse 12 et Dr. Jean Roux, Musée, Bâle. —
Administration: Société suisse des Traditions populaires, Fiscbmarkt 1, Bâle.

Iruct »oit ©.JtrcM, 3M(tnnartt 1, SSoftl.
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heimlich zubereitet, und um Silvester vom Klause den Kindern übermittelt; in
vielen Haushaltungen wallen aber die Eltern nicht blast als Vermittler, svn-
dcrn wirklich als Geber den Kindern gegenüber erscheinen und abstrahieren
Vvm Einlegen durch den Klaus, Abends etwa nach guttesdieustliche Jahresschlust-
fcicr (etwa Süngerchar nnd Musik) in der Kirche beim Lampeuschein und van
11—l2 Uhr Ausläuten des Jahres mit allen Glucken,

Eine Braut-Ausstattung aus dem Jahre 1779.

Was einst in der Gegend von Secgrcibcn im zürchcrischen Oberland
reiche Bauerntöchtcr bei ihrer Hochzeit zur „Aussteuer" erhalten haben, zeigt
folgendes „Auß-Richtungs-Verzeichnust", datiert Vvm 26, Hornung 1779: „Bey
der aust Richtung Ist auch abgekert: Erstlich Wann Ein Schwöster sich ver
Heüratet, sv svllcut die Brüdercn Jhrv zu dem Ver Kramen geben: Nämlich
4 Gulden Zu Gleich far die Mvrgenhnben, Nämlich ô Gulden. Wann aber

Eine die Mvrgenhuben Begärt, sv salle sey Jhru gegeben Werden. Zugleich
fallend die Brüdercn schuldig sein auch dast Hochzeit Hänb zu geben. Zugleich

Ist Hier austgcsetzt, wast Jedercr Schwöster an Gewand Noch gehört: Erstlich
gehört der ElsBeta anach 6 Häuber und 4 Schöst und ein Bvdcnkappen,

Wast die Zwey Jüngeren Schwüstcrn anbeTrift, Nämlich die Anna und

Susanna, sv salle Jedwcdcren gehören 11 Jüppcn und 24 fürschöst, und 25

Hänber und 2 UuderRvck, Ein gstriketen und 1 Radincncn, Zugleich 5 Paar
Ermel 2 Paar schwartz und 3 Paar gfarbet und 19 Brustdücher, Und acht

Huben und 2 Bvdcnkappen und 13 Göllcr,
So lang die ElsBet Nach Bey den Brüdercn bleibt, so fallend sey Jhro

geben die Ersten Jahr 2 Ruder Jttppcu, dast 3te Ein Banmwulleni; daß Erst

Jahr ein Wcrchtigschust, dast andere Ein Werchtig- und Ein Sundigschost und
alle Jahr Ein Hänb; an Summer Strümpfen, Brustdücher, gölleren und Schirm,
wast sey verbricht, will sey bei Ihnen bleibt der Muter solle auch Jehrlich
3 Gulden gegeben werden, Zu gebrauchen, warzn sey will,"

Ehebrief.
Die Lieb' hat uns zusammengeführt, die Lieb' hat uns vereint,
Die Lieb', die ward ewiglich; die Lieb', die gab uns Lust und Freud',
Die Lieb', die sey dein Ehrenkleid, — lind wenn du einst gehst zur stillen Ruh'
So drück' ich dir die Äuglein zu.
Dies gibt als Pfand der heil'gen Eh' seiner Geliebten

1, Januar 1793,

dein treuer
(Eingesandt von Emil Bcrchtvld, Ober-llster,)
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